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Man mutz zugeben, daß die Abgeordneten 
der französts^n jkammer ihre heitzerr.ln« 
gcne Diütenerhohung nicht milhelos ein­
stecken: kaum ist nach rastloser Tages- und 
Nachtarbeit der Haushalt unter Dach und 
Fach, da ruft schon wieder dre Verfassung 
zur Eröffnung der ordentlichen Session, die 
am ersten Dienstag des Jännermonats statt­
finden muß. Die Zusammensetzung des BN-« 
ros wird wohl kaum Ueberraschungen brin­
gen: die Wiederwahl der sehr gemähigten 
Sozialisten Fernand Bouisson zum ^r-
st?n Vorsihenden erscheint gesichert und disZ 
ist ein neues Zeichen dafiir, daß die fran­
zösische Sektion der 2. Internationale Poin-
car^ und seiner Regierung weniger im Her­
zen als mit den Lippen Kampf ansagen 
will. Auf der ganzen Linie herrscht eine 'Art 
Burgfrieden, an dem die noch immer hoch­
gehenden Wogen der Aufregung in Presse 
und Oeffentlichkeit langsam, aber sicher ver­
ebben. Bersteckte Intrigen, heimliche Nadel­
stiche sind wie allerlei Kulissenmanöver selbst 
verständlich an der Tagesordnung; jede 
Partei fühlt ihre Ttärke nnv ihre Schwache, 
will dies« bemänteln, iene ausnützen; alle 
aber beherrscht der Wille zur Macht, 
und die Rolle der Opposition n>ar noch 
nie so ult^pulär als gerade heute. Handelt» 
jeder nach einem Herzen, so befände sich 
auf der ^genseite höchstens noch ein Häuf­
lein der Kommunisten. Nur darf man 
aus diesem seltsamen Schauspiel nicht fol­
gern, daß die Stellung der Regierung 
Poinearö so stark sei wie noch nie. Längst 
bekennt sich der „grohe Lothringer" zu dem 
stolzen Grundsatz, nie durch eine Kammcr-
abstimmung fallen zu wollen; er wählt se,» 
nen Tag unid seine Stunde, von Zufallmehr­
heiten unabhängig. Es mag daher auch 
gleich gesagt werden: Die in der zweiten 
Jännerwoche einfetzende Schlacht wird mi: 
einem glänzenden Sieg für Poincar^ en­
digen. Aber das ist nur der blendende Waf­
fengang auf der Bühne. Was sich im ver­
schwiegenen Dunkel der Kulissen vollzieht, 
bildet die eigentliche Tragi^die, in der im 
griechischen Sinne Schicksal waltet. 

Der oppositionelle Sozialist Frossard, 
Leiter des Abendblatts „Le Soir" wird dos 
Feuer der Interpellationen eröffnen. Es 
handelt sich unl die allgemeine Politik der 
Regierung PoinvarA, die allerdings so dun­
kel und ungewiß wie nur möglich erscheinr. 
Was will eigentlich daS Kabinett in den 
großen Fragen der äußeren wie der inneren 
Politik. Ist es bereit, die R h e i n r ä u-
mung durchzuführen, und um welchen 
Preis? Wünscht eS h.i« Fortsetzung von !i?o-
eyrno, und in welchem Geist? Wte ist das 
V e r h ä l t n i s  z u  E n g l a n d ,  z u  I t a l i e n ,  
zi! Rußland? Was wollte Briand mit 
seinem merkwürdigen Wort, daß der A n-
schluß Oesterreichs an.Deutschland gleich, 
bedeutend sei mit Krieg?.Gelten samtliche 
Vestinnmlngen der Verträge oder siird einige 
außer Nrnft gescht? Ist Frankreich bereit, 
die Schubdenabkommen mit England und 
Amerika in ihrer augenblilflichen Form an­
zunehmen? Ist nicht der Bericht Gilb?rt 
Parkers durch die Weigerung^ der Re­
gierungsmehrheit beeinflußt worden, dc^S 
Abkommen Mcllon-B^renger zu ratifizieren? 
Tragen sich gewisse internationale X^reise niit 
der Absicht, das gesamte Sckuloenprobl'^m 
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LM. Beograd, 9. Jänner. 

Das P r o g r a m m  d e r  n e u e n  R e ­
gierung umsasit folgende Reformen: die 
E r r i c h t u n g  e i n e s  W i r t s c h a f t s r a t e s »  
die Sanierung der S t a a t s f i n a n z e n, 
d i e  A u f n a h m e  e i n e r  n e u e n  A u s l a n d s ­
anleihe durch den in englischen Finanz» 
kreisen gut angeschriebenen Finanzminister 
Dr. 8 v e r l j u g a. Geplant ist ferner der 
A b b a u d e r M i n i s t e r l e n i n d e r  
Weife, daß mit dem Präsidium nur noch 
neun Ministerien verbleiben wtirden. ES 
fall ewe Kommission für die Redaktion der 
Geseke ernannt werden, und zwar aus den 
Reihen der besten Z^achlente anS Beograd, 
Zagreb und Ljubljana. Außerdem soll ein 
g r o ß e r  T e i l  d e s  B e a m t e n a o p a r a t s  
abgebaut werden, und zwar in allen Zwei­
gen der staatlichen Administration. Der Ab-
bau wird auch in den Kreisselbstoerwal tun-
gen durchaeführt werden. Aus dem Staats­
dienste fallen alle unniitiî en und unbrauch­
baren Beamten entlassen werden. In diesem 
Zusammenhange ist sogar von einer länge­
ren Kündigungsfrist und einer A t-
f e r t i g u n g die Rede. Auf jeden Fall 
soll, wie behauptet, den entlassenen Beamten 

irgendwie die materielle Existenz sicherge­
stellt werden. Der Innenminister hat den 
GroßZupanaten die Weisung erteilt, daß die 
Beamtenschaft im Interesse des Dienstes und 
der Bevölkerung zu arbeiten habe. Arbeits-
Willigkeit, Gesetzlichkeit, Takt sollen hsibei 
das Leitmotiv sein, ^rteipolitik und per­
sönliche Rücksichten hätten wegzufallen. Für 
jede ^ndlung der Z^amten seien die Aroß-
tupane dem Innenminister verantwortlich. 

LM. Beograd, v. Jänner. 
Die Hauptstadt beging in feierlichster Nei 

se den Geburtstag Ihrer Majestät der Köni­
gin Maria. In der Sabor-Kirche fand ein 
feierliches Hochamt statt, welches Patriarch 
Demetrius zelebrierte. Am Ho«^mt nahmen 
teil: Der König und die Königin, die Suite 
des Königspaares, die Regierungsmitglieder 
mit dem General Ävkovis an der Spitze, 
das diplomatiche KorpS, die Generalität und 
die Vertreter der Behörden und der Stadt-
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gemeinde. Sodmin erfslgte die Ueberbri«-! 
gung der Glückwünsche, mährend von eine« 
offiziellen Empfang Abstand genommen »«i 
de. Abends findet ein Hofbal statt. 

Ansonsten herrichte heute mit Rücksicht 
den Feiertag «och immer innenpolU 
GtAstand. Die Veograder geit»»ge« 
nen erst morgen früh. Heute erscheint ei«» 
ne« Rmnmer der „Sluitene No»ine" »iv 
neuen küniglichen Gefetzdekreten und S««t-
nunge». 

LM. Beograd, 9. Jämi«. 
Heute vormittags empfing der Minist̂  

Präsident General 2 ivkovi 6 den chemM« 
gen Präsidenten der aufgelösten Skupschtii 
Jlija Mihajloviü und die eho»M  ̂
Mnister Dr. Andjelinovi6«rdStj« 
pan B a r i ü- AuS Sarajevo ist der 
m a l i g e  H a n d e l s m i m f t e r  D r .  S p a h o  
troffen. 

Vertonenzuo gegen SMerzug 
Zu der unter dieser Anschrift in unserer 

gestrigen ivieldung über den Zugszusammen­
stoß'in Vldem-KrSko erhalten wir folgende 
Richtigstellung: 

Der aus Zidani nwst kommende Personen­
zug Nr. 611 traf mit einer geringen Vor-
spätung in der Station Bidem ein, wo er 
auf ein Nebengelcise ausweichen mußte, um 
dent nachfahrenden Wien-Zagreber Schnell­
zug Nr. 7 Platz zu machen. Hiebei bog er 
jodoch infolge falscher Wsichenstellung auf 
ein unrichtiges Geleise und traf, von rück­
wärts kommend, mit seinem letzten Wagen 
auf den Schlußwagen des nach Zldani most 
fahrenden Güterzuges Nr. 40. Infolge 
dichten Nebels und des Ausströmens des 
Dampfes auS der Dampfleitung konnte der 
Schlußwagen des Güterzuges nicht recht­
zeitig bemerkt werden, wes^lb der Anprall 
erfolgte. Ein Uebcrfahreit des Einfahrtssig­
nals infolge des Verlöschens der Lichter ent­
spricht nicht den Tatsachen. Am Unfall trifft 
somit die beideil Lokomotivführer keine 
Schuld. 

General l̂vkovit der neue 
jugoslawische Erftminlster 

Börsenberichte 
Z ü r i ch, 9. Jänner. Devisen: 

Beograd 9.125, Paris 20.31, London 
25.1375, Newyork 519.49, Mailand 27.185, 
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Kriegsc«itschädigungsrente 446. 

L j u b l j a n a, 9. Jänner. Devisen: 
Berlin 1353.50, Budapest 992.35, Zürich 
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H o l z m a r k t :  T e n d e n z  
Abschluß 4 Waggons und zwar S Waggon« 
Zelluloseholz, 1 Waggon BuchenklStze und v 
W a g g o n  B r e t t e r .  —  L a n d w i r t .  P r o ^  
d u k t e: Tendenz ruhig. Keine AbhhljMl 

Kurze Nachrichte« 
LM. Beograd, 9. Mm«. 

Blättermelduitgen Knfollge find gestern 
zwei jugoslawiische Militä l̂ugzeug« in dvs 
Nähe der Gen^de Tapsanyi durch 
Wetterlage zur Notlandung gezwunge» 
worden. Die ungarischen MMärbehSt̂  
sollen die beiden FlugMge boschlag^m  ̂
habet!. Eine Bestätigung dieser Nat 
liegt mit Rücksicht auf die durch die 
verwehungen unterbundenen Telephon-
Telegraphenverbindungen nicht vor. 

LM. Bukarest, 9. Jänner. 
Nach den Schneestürmen der letzten 

«st nun klares Wetter eingetreten. Trotzdem 
herrscht eine grimmige Kälte, die sogar 
bis 25 Grad unter Null erreicht 

D l l . B u ? a r e s t ,  9  I L n n e «  
Infolge eines heftigen Swrmes ist deii 

Hafen von Constanza vollkommen stillg  ̂
legt. Es sind bereits zahlreiche SOS^um 
eingelaufen, doch konnte den Schiffen mi« 
Rücksicht auf den hohen Wellengang nich> 
Hilfe gebracht werden. Der englische Damp»  ̂
fer „Owen Höre" wurde vom geriß 
sen und schwer beschädigt. 

TU. Konstantinopel, 9. Jänmß 
Wie aus Angora gemeldet wiiÄ, ist aq 

Mittwoch morgen um 6.35 ein starkes 
beben mit unterirdischem Grollen verzetch» 
net worden. 

 ̂ Radiokursek Wir boabfichdigen w 
tracht des zunehmenden Interesses fik dai 
Rad^owesen unentgeltliche Eleinenwr- und' 
auch Fortbildungskurse durch erfahren« 
Fachleute und Praktiker aHzuhÄten. Anmel̂  
dllngen nckndlich und schriftlich an Josef 
Wipplinger, Radio- und AeKromrt««  ̂
nehmen, Maribor, JurLiî va ul. 6. A4L 

auf dem Rücken Deutschlands zu lösen? 
Das ist nur ein kleiner Ausschnitt aus 

dem Fragenkreis, den man gegenwärtig be­
antwortet haben mochte. Die Oppvsiti'^m 
wird sich noch mit 'viel weniger zufriedcn 

geben müssen. Frankreichs Politik lmt heute 
eben den zweifelhaften Vorteil, die u n-
klar^:e zu sein von allen, die für eine 
Lösung der europäisck>en Probleme aus­
schlaggebend sind. PoiltcarHs Roden sind tn 

ihrer Form von kristallner Durchsicht̂  
keit; mnso dunkler aber Pflegt der Sinn 
zu sein, umso vieldoutigor und juristisch an­
fechtbarer. Dadurch ist er bei Freund unti 
Gsgner m den Ruf gekomulen, eS fyhl« iKm 



an persönlichem M t, und dc rIvobe ? n 
d e t nennt ihn nicht airderS clls den „großen 
Windmacher". In den» Matte Calllau^' 
„La BolontL" wird e? heute so cl)arcrktcri« 
s'rert: ,.Er fordert mit Vorbehalt heraus nni» 
provoz^ttt» indem er sich enthält. Er spricht 
vo mFrieden mit einer Berodsanlkeit, die 
den 5^^Sgvdanken wach hält. Er lveiß je­
den Tag ein wenig mehr, um, wie eS scheint, 
jeden Ärg etwas weniger Kn verstehcil. Und 
seine seltenen Ausflüge in die Zuwnft »ind 
bloß dlM angetan, seinen dunklen Schatten 

ihr geltend zu machen ... Er l)at den 
mehr banalen als guten Willen zum 
Frieden. Wer hätte ihn heute nicht? 
Aber vom Frieden besitzt er w^r da^ Ge­
fühl, noch das genaue Verständnis, noch die 
Moral, noch die Tat . . Treffsicherer und 
unbarmherziger ist der Mann un?d der Po­
litiker Poincar^ vielleicht noch nie gek»!nn« 
z^chnet worden: doch machen gerade seiile 
tratschen Schwächen die innere und äuhere 
Stärke seiner Politik aus. Die bunt zusam­
mengewürfelte Äwnlmr ist an sich u n-
regierbar; nirr starke gemeinsame In­
t e r e s s e n  o d e r  e i n e  g e m e i n s a m e  G e f a h r  
vermögen die wirren Parteien und ihre 
Führer zu bändigen. Eine solche Gefahr ist 
d u r c h  d e n  G a z e t t e  d u  F r a n c e - S k a n -
dal ohne Zweifel geschaffen. Längst schon ist 
da? Losungswort ausgegeben: „Das Regime 
ist bedroht". Man hörte bereits einnral ).^n 
gleichen Ruf: in trüben Tagen d?S 
Pana mafkand al S, als die höchst'.'n 
Beamten und Würdenträger d?r Republik 
kompromittiert werdm. In dem bcrilcht'..^Len 
Scheckbuch ArtonS befanden sich nicht lve-
niger als 150 Abgeordnete und Tenato^'cn 
verzeichnet, die Minister und Presseorgcine 
ungerechnet: das Kontobuch Martha H n-
nau weist nur LI dergleichen Namen auf, 
immerhin genug, als daß jt'de Partei mit 
I^cimlichenl Grauen der n>citeren Entwick­
lung der Dinge entgegensieht. Der einzi.-s 

'mögliche Ausiveg lieißt hier: „Nationale 
Einigkeit" und dieses Gebot der Stunde 
wird schlk!s^lich über alle sonstigen Bedenken 
den Sieg davontragen. Hat doch schon der 
radikale Führer Daladier trotz allsr 
Drohungen darauf verzichtet, gegen Poinc'?-
rö zu einem offenen Angriff vorzugehen; es 
ist übrigens sehr gut miigttch, daß der Mi­
nisterpräsident eine Umformung seines 
jltabinetts vornehmen ^oird in dem Ärme, 
daß die konlpromittierten Mitarbeiter H c n-
nessy und Henry PatL verabschiedet und 
einige gemässigt rai»itale Politiker, Borel, 
Lamoureux, Hesse, an deren Stelle treten 

.werden. Dadu-rch würde das Gesamtkablnett 
etwas rötlicher gefärbt, die Mehrheit rückte 
bis dicht an die Sozialisten ^ran, und 
Briand erhielte für seine ailsjenpolitischl'n 
Verhandlungen etnZas mehr Ellenbogenfrei­
heit. In diesem Falle wÄvde natürlich Pom-
earL die Demission deZ Ministeriums ein­
reichen; er darf es ohne jede ^fahr tun, da 
der Präsident der Republik Gaston Don-
mergue fest entschlossen scheint, keinen an­
dern Politiker mit t^r Neubildung zu be­
trauen. Es heißt auch, Poincare sei deZ 
Regierens ohne Portefeuille überdrüssi.i; 

M«MW M^»W»S»WWMsMM«S WW 
VilUwoch, deu 9. î uuer 

gewisse Mitarbeiter. ?i')rl-i^:nne 
C h i r o n  B e i s p u ' s ,  b ^ . i ü ^ c n  d i e  
leg?nl'ei!, a'>5„?tare" l^cr^ioczutr^ten, worun 
ter das '^lnsckxn des Lhcfs schnxr leid't. 
Mlin weis;, daß Poincarü an: liebsten wie-
deruni in den Quai d'Orsay cin.^iehen möch­
te; leider lös;t sick, Briand aus Gründen 
der innc'ren wie der äußeren Poilitik nun 
einmal nicht „ausschiffen", und der behäbige 
Finanzminister Choren hat sichZ im schönen 
TuilerienPalast scho?! recht bequeul gemacht. 

Im grossen und ganzen läßt sich die 

politnch^' zu 'i^tnfang des Jahres 19?9 
mit d.:m Worte bezeichnen, das bisher von 
den optlnlistischen Franzosen auf das E l-
s a ß angeivendet wurds: „nmlaise", zu 
deutsch: „Unbehagen". Man ist nicht recht 
gesund und nicht recht krank. Man fiebert 
ein ivenig. Der Zustand ist nicht werter j?e-
sährlich, aber doch unangenehni. Er ist im 
Ge^röhnlichzn so recht dazu ^^eeignet, schlech­
te Laune zu er.'/LUssSu. Hoffen wir, daß nicht 
Unschuldige deren O^ifcr iverden! 

Das Gtaatsgerlcht zum 
Schutze ses Staates 

Sitz In Bevgrad ^ Aukändigkett für den ga»ze» 

Staattberelch — Keine Rekursmöaltchkelt gegen So< 

deflnNive llrtett 

Die heutigen „EluZbenc Novinc" bringen 
das nachstehende Gesetz über das StaatSge« 
richt zum Schutze des Staates: 

8 I. Beim Kassationsgericht in Beograd 
wird ein S t a >a t S g e r i ch t z u in 
Schutze des Staates errichtet. 
Dieses Gericht ist kompetent für >den ganzen 
Staatc'bcreich für die Untersuchung, Verhand 
lung ilnd Aburteilung über sträflW)? Hand­
lungen aus deui Abschnitt 9 deS Strafgesetz-
buckie«.' de? Königreiches Serbien sowie aus 
dein Abschnitt I, Artikel I, O, lZ und l-1 
des Gesetzes zum Schutze der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit im Stallte. Vor die 
sein Gericht werden sich die Staatsbürger 
des Zt'öniigreiche^ SHS auch in dein Falle 
zu verantworten haben, wcnn die 'obenan 
zitierten Handlungen im Ausland begangen 
wurden. Die Kompetenz des Stact^'gerichtes 
für den Schutz des Staate? wird auch auf 
andere strMiche .Handlungen erstreckt, die 
in Verbindung mit >den <^enan zitierten 
Handliptgen steihen. 

K 2. Die Anzahl der Mitglieder -leS 
StaatSgerichteS und deren Vertreter be-
stimuit di!r Iuftizminister. Die Mitglieder 
des St<?atsgerichtes und deren Vertreter er­
nennt S. M der Zilöitig über Vorschlag des 
Iustiijini»risterS auS den Neihen der Nich-
terschaft. Staatsgericht für den Schutz 
des Staates erläßt seine Beschlüsse un Rate 
i?!0n sieben Richtern. Beiur Staatsgericht 
für den Schutz des Staates wird ein Staats­
anwalt bsstellt. In !die Kompetenz dieses 
Staat^-anwaltes fällt die Einleitung der Vor 
Untersuchung und llntersuchuirg der sträf­
lichen Handlungen, erwähnt iui Art. 1 die­
ses Gesetzes, sowie die Einbritigung der An-

Die 
„Marburgep Äeiwng" 
»ann mN jedem Tage abonniert 

werden 

0«r Silt 6» Ullm 
so 

No«an vott W a 
Copyright by Marie 

l t e r « r b s e. 
Vrüßmaun, München. 

Das ganze gesellschaftliche Leben lain ihr 
öde und nichtssagend vor. Wie eine Fessel 
hielt es sie. Sie begehrte dagegen auf. Sie 

, wollte reisen, den Menschen en-tsliehen, um 
. die Welt reisen. 

Die „Lilian Svendson" mußte neu- ent­
stehen! 

Das war der Gedauke, der sie ganz be-
soe-lbe. 

.HarvZld Svei^son wollte von den Plän.:n 
der Tochter nichts wissei:. Die Aufregungen 
des Herbstes waren ilj'.n noch zu lebhaft iin 
Gedächtnis. Aber Lilian bestand hartnackig 
«ruf khrem Mllen. 

„Hast du dich bei eineui geschäft^lichen 
Mi^rfolg gleich entmutigen lassen, Vater? 
Wärest du ^nn je der Harald Svendson ge-
^oi<den, dessen Z^men die Welt kennt?" 

Da willigte der Vater ein, daß das Schiff 
gebaut wurde. 

Die Ingenieure der Werft mußten nach 
RoÄlyn kommen mit Zeichnungen und 
^Modellen. Stundenlallg beriet Lilian init 

Herren. Jede neuzeitliche Errungenschaft 
sollte bei ihrem Schiff in Annx'ndung lze-
brachi werden. Der Schiffsbau nahni Li-
UanS gante Gedanken in Anspruch. Sie ließ 

(Nachdruck verLoten.) 

be-Bradley uiü» Greenfield kvulmen und 
sprach sich mit ihnen. 

Bradley — sie hatte ihn seit denl Unter­
gang der Pinasse nicht wiedergesehen. Er 
war trotz seiner kaum fünfundviorzig Jah­
re ganz iveiß geworden, und um den Mund 
lag ein bitterer Zug. 

„Sie werden Interesse an dem Schisf ha­
ben, das Sie führen sollen, meine Herren'^, 
sagte Lilian. „Ich brauche Ihre Erfahrun­
gen bei dent Bau." 

„Sie wollten mir im Ernst die Führung 
Ihres Schiffe? »rieder anvertrauet!?" srigte 
Bradley. 

„Wem sonst, Äapitän?" lachte Lilian. 
In den Augen des SeemallnS leuchtete es 

a u f .  S e i n e  G e s t a l t  s t r a f f t e  s i c h .  
„Haben Sie Dank, Miß Svendfon!" 
Er beugte sich meiner und küßte ihre Hand. 
Greenfield hustete verlegen. Es saß ihnt 

ein Schluchzen in der Lkehle. 
„Es soll ein tüchtiges Schiff werden. Miß 

Svendson, dafür wollen wir sorgen, dor 
Kapitän und ich, und wenn wir auf dcr 
Werft schlafen sollen!" 

Lilian fuhr wöck>entlich nach der Wecft 
und überzeugte sich von dein Fortschre^.ten 
der Arbeitest. Bradley und Greenfi^l,"^ kay'>"^ 

B e o g r a d, 9. Jaimer. 

klageschrift und deren Verteidigung!bei der 
Hauplverharrdlung. Den Staatsanwalt er­
nennt der König über Antrag des Justiz­
ministers. 

K A. Die Vorschriften des Etrafverfchrens 
für Kroatien und Slawonien werden der 
Durchführung dieses Gesetzes dienen. Der 
Illstizminister wird beauftragt, ?nit einer 
Verordnung die nötigen Abänderuugen des 
VerfahreilS vorzuschreiben. Gegen den Ent­
scheid des StaatSgerichtes zmn Schutze des 
Staates gibt eS kein weiteres Rechtsmittel. 

k 4. Der Staatsanwalt (dieses Gerichtes, 
Alun. d Red.) kann die Boruntersuchung'> 
ergebnisse dein Staatsciiwalt bezw. dem 
sonst kompetente« Gerichte abtreten, und das 
Staatsgericht kann über Antrag des Staats­
anwaltes diese Voruntersuchungsergebnisse 
den ansonst kompetenten Gerichten überwei« 
sen. Ebenso kann das Staatsgericht über An 
trag des Staatsauwaltes die Verhandlung 
über irgendeine sträfliche Handlung dem 
ansonst für das ordentliche Strafverfahren 
zuständige Gericht abtreten. Alle Gerichte u. 
all- staatlichen und autonomen Behörden 
si^nd verpflichtet, den, Staatsgerichte zum 
Schlche 'des Staates und dem Staatsanwalts 
bei diesem (^^erichte behilflich zu sein. 

§ 5. Die Bestinlnlungen dieses Gesetzes gel 
ten für sträfliche .Handlungen, begangen vor 
seiner Inkrci'ttretung, wenn liber diese Hand 
lungen no6i nicht daS erstinstanzliche Urteil 
gefällt wurd>?. Sämtliche Bestimmungen deS 
Strafgesetzes und des Strafverfahrens, so-
ferne sie den Bestimmungen dieses Gesetzes 
widersprechen, verlieren ihre Giltigkeit. Der 
Justizminister wird beauftragt, die entspre­
chende Durchführungsverordnung zu erlas­
sen. 

K 6. Veses Gesetz tritt mit der Veröf­
fentlichung tn den „SluÄbene Novine" in 
Kraust. 

B c o g r a d ,  a - m  8 .  J ä n n e r  ! 9 2 9 .  
Alexander, m. p. 

(Es folgen die Untersö^iften der Minister.) 

Vr. Moikek beginnt »u 
zweifeln 

L j u b ! j a n z, S. JSnff-??. 
Der heutige „S l o v e n e c* veröffent­

lich! unter diesem Titil nachstzhend-: -Nittsi-
lung seines Zagreber Korresponde.it'n: 

„Der h?wtigL „Hrvat^ brw?t nachstehende 
Erklärung Dr. M a e e k S : Auf Fra­
ge, oh die neuen Minister Dr. Mati: D r i n-
k o v i Dr. Oton FrangeS und Dr. 
Stanko S v e r l j u g a mit '^nitimmuniZ 
des Präsidenten der Bäuerltch-demokrau-
sck»en Koalition in die Regierung eingetrcto.l 
seien, erklärte Dr. MaSe^ solgond?S:. , 

— Das stinimt nicht. ES ist wohl wahr, 
daß tnich einer von den erivähnten Herrii^ 
am Samstag, dsn b. d. nachmittags in die­
ser Angelegenheit um Rat gefragt hat. Ich 
machte ihn auf das Avmmuniguee aufinerk-
sam, welches ich anl selben Tage nach d?r 
Audienz herausgab, in deren Verlauf :ch 
den: König den Rat gezeben hatte, e? möge 
eine Regierung ernennen, die unpolitisch 
re und lmch ihrer Zusammenstellung garan­
tieren niÄrde, daß mit der Umgestaltung !>eS 
Staates im Sinne der Beschlüsse der 
crli6)-^denl0?ratisch:n Koalition vom l. Äu-
flUst 1928 begonnen wird. Dem betr?sfend?n 
Herrn sagte ich, das; ich seinen <?intritt in 
die Regieruntt nicht mtr billige, vielmehr 
wäre es nnr s^hr lieb, irenn er wirklich ein­
träte. Die Regierung, die g-l^bildet wuride, 
ist nicht nnvo'.itisch, da in ihr all.5 drei Par­
teien, der ebemaligen Viererkoalition vertre­
ten sind. Wie ich höre, soll die Regierung 
durch die vierte P^Ntei in der Person Dr. 
SPahos ergänzt werden. Da nun sämt­
liche vier Parteien der ehemaligen Vierpar-
teisnkoalitivn prinzipiell abgelchnt haben, 
für die Uma».'!snltung de? Staates als Fuir-
danient die S>cich!üsse der VD-Koalition vom 
I. August l9L8 zu nebn^en, ist e? klar, daß 
wir nicht sehen, daß init dieser Umgestaltung 
begonnen wird, es sei d?nn, daß die Herr?« 
ihre frühere Meinung änderten. DaS Vird 
die' Znklmft alsbald zeigen. DaS kroatische 
Volk, festorganisiert mit den diesseitigen Zer 
b?n und fortschrittlichen Slowenen, verh'irrt 
bei seilten Forderungen. 

Mehr ol« eine Million 
Srivpekranker in BeNW 

Die (Grippeepidemie in Berlin breitet sich 
entgegen allen Erwartungen weiter auS uich 
hat bereits ungeheure Dimensionen kMße-
nommen. Auf Grund einer Umfrage unter 
der Aerztesck>ast wird von den Aättern dle 
Zahl der Grippenkranken mit mehr als einer 
Million angegeben, was bedeutet, daß rund 
der vierte Teil der Berliner Einwohner­
schaft von der Grippe betroffen ist. Ter 
Berliner Gerichtsbetrieb ist infolge der Gri^^ 
pe völlig gestört. Die neue Schwurgerichts-
Periode, dic heute eröffnet werden sollte, 
konnte nicht aufgenonimelt werden, da meh­
rere Geschworene an Grippe ertrankt s?nd. 
Bei einonl einzigen Landgericht fin^ seit dem 
1. d. fünfzehn Richter erkrmikt. 

des öfteren nach Roslyn und berieten !?leine 
Abänderungen mit ihr. 

Es war Anfang März. Das Schiff war 
schon vom Stapel gelassen. Greensie'ch uvr 
nach Roslyn gekommm. Er hatte Zeichnun­
gen und Vorschläge für die Jnnew-iu-Mt-
tuug der Salons und Kabinen mitqebc.icht. 
Die praktischen V-orschläge Greenfields Ova­
ren immer wertvoll, aber in künstlerischen 
Dingen versagte er. Lilian legt« die Zeich­
nungen beiseite. 

„Ich will sie niir in Ruhe ansahen, Green­
field, einige Tage hat es ja wohl Zeit.^ 

Greenfeld erhob sich. Er staitd unschlüssig. 
„Haben Sie noch einen Wunsch?" fragte 

LiÜan. 
„Eine Frage, Mß Svendfon. Doch Sie 

sollen mir ein freies Wort nicht verübeln." 
Lilian sah ihn erstaunt an. 
„Haben Sie jentals wieber etwas von dem 

deutschen Maler gehört?" 
Das Blut schoß der Frau in die Wangm. 
„Was — was ist mit ihm?" 
„Ich traf vor einigen Tagen eknen Be­

kannten in Btoollyn, der gerade von einer 
Seereise zurückgekehrt war. Wir gingen zu­
sammen ins (lafv „Wilfon". (Kine ^zzka-
pelle spielte. Unter den Musikern sah ich 
Mrting vor seinem Cello sitzen." 

„Sie haben ihn gesprochen?" 
Ein2 angstvolle Spannu^ra lag auf LllianS 

lV.l:sickt. 

„Nein, Miß Svendson. — Ich bin aber 
heute deswegen zu Ihnen nach RoSlyn ge­
kommen. Ich glaube, Svendsön, däß 
Sie dem Manne ein wenig verpflir^ t̂ find, 
daß Sie oder Ihr Vater ihm Mfen müß­
ten." 

Lilian hatte sich in einen Sessel sinken las­
sen. Ihr Gesicht nahm einen starrm Aus­
druck an. 

„Sie komnwn im Austrage MertingD, 
Greenfield?" 

„Aber nein, Mß Svendson"! rjes der Of­
fizier. „Ich sagte Ihnen ja schon, daß ich 
mit Merting kein Wort gesproî n hÄbe. Ich 
bezweifle auch, daß er mich unter dm viele» 
Gästen des ertamtt hat." 

„Woher wissen Sie d«mn, daß ber.Man» 
überhaupt eine Hilfe nötig hat? Tr Hot den 
Wog nach Roslyn bisher nicht gefun^n." 

Der hochmüiige Z»lg lag um ihren Mund. 
„Verzeihen Sie, Mß Svendfon!" sagte 

Greenfield mit kaum unterdrückter Erregung 
„Ich ^elt eS für meiine Pflicht, Ihnen den 
VerblM MrtinyS mitKuteilen. GeWstver-
ftänidli kann ich nicht beurteilen, ob der 
Mann Ihres Wohlwollens würdig ist." 

Wie Spott trafm fie die Worte. Müh^m 
bewahrte fie ihre Haltung. 

„Ich danke Ihnen, Gv îeld!̂  
Äe neigte den lkvpf. Der Offizier war 

entlassen. 
KorMung folgt.) 



Nummer il. 
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soo Äahre Orden vo. Goldenen Dlles Dame links vom Schrank unÄ leg' deinen 
Kopf auf ihrn Lcho^"; o!>er: „t^h' in den 
Fahrstuhl und steixi' im ersten Stock auS." 
Das brave Tier fi'lhrt? diese Bi^fehle aus, 
ohne mit den Wimpern zu zucken. Der Ei­
gentümer d^? Wundertieres wollte nun so« 
fl^^r akademische E-Hren für selueil Liedling 
einhoinrs^'n und li^'s; ,.7^(.'lloao" vor ^ineul 
Uttioersitätcprofessor eiue r^c^elrecs^te P r ü-
f u n bestol/eu. Natürlich verlief die Prü« 
fun^ ffllin'cnd, „^ellow" bekam ei'n wunder­
schönes Zeugnis' und brarb in ein Tri".'ul!li^ 
c^ehei^ll ans. Ein solches .^>un!>eleben 'st — 
kein Hund^lc?ben. 

Der Orden vom Goldenen Vlieö 'rccht'^, 
einer der höchsten Ord-eir Oesterreichs nr.d 
S p a n i e n s ,  w i i r i «  v o n  P  h  t  l  i  p  p  d e m  
Guten, Herzog von Burgund ^links), 
am 10. Jänner 1429, dem Tige lein:? Ver­
mählung mit Jfabella von P^rlu^^a!, ,,zu'n 
Lob und Nuhm des Erli^sers, der Jungfrau 
Markl und des heili-i^en Ant>rs^iS wie .zum 
Schutz un^ zur Mrderung de-Z christlichen 
Glaubens und der helligen skirche, zur Tu­
gend und ^ermehi^ttng guter Z'tte" gestiftet. 
Die Be.iennung d. Ordens ruht wahrchein 
lich dar'nlf, dah Phili.pp oantlt a'if den 
Kreuzz>.g nach Syrien, den .'r v-orh^tte, ols 

> auf o'.nen neuen ArgonautenHot lnn-

Dynainritpatrone ins Ohr n. zünidete sie an> 
Er wurde vollständig in Stücke zerrifsen. 

Grauknhaftkr Selbsimord 

Aus 5mttowil) wird gemeldet: Der Verg« 
art.:?iter Baranon^ski, der seit länger^.r Zeit 
in der 's'ruk'.e Alfrcd besMftigt war^ hat auf 
eine schreckliche Art Selbstmord verübt 

w0l!.'u. ,'jnsolg^ der ii-^hlnng Ma der Arbeit steckte er sich eine 
rias von Burgund mit Erzherzog Mc»rinn« 
lian von Oesterreich ging die <^ros;'n^nst^'r-
ftelle des Ordens an das HabAl'nrg 
l'rber. Seit dem Erlöschen deZ spanischen 
Znieigcs der Habsburger hab'n sowohl Oe­
sterreich wie Spanien das Recht der Orkens-
Verleihung für ihre Krone in Anivrilch ge-
nolnmen. Das Goldene Vlies wurde stets 
nur für hl^chste Verdienste oerl'e'i?u, ieit 
der Gründung im ganzen etlva taus.viidnwl. 
Das Ordenszeichen ist ein gold^n-?s Widder­
fell, das an einer Kette aus Fe.izrst'iblen 
und flamnrenspeienden Feue^'tcmen (dem 
Emblem Burgunds) hängt. 

Sin llrenlel Kaiser Franz 
So!?'« als Gchaulpieier in 

Berün 
P.iil» Otto Windis ch-G r a e 

ein Enkel deS Kronprinzen Rudolf, hat sict) 
in-.Lliler Berliner Thoaterschule als Schau-
splcler auOilden lassen und soll noch in die-
!cr Saison auf einer der zunl Konzern des 
Direktors Saltenburg gehörigen Bühnen 
zum erst'.'innal auftreten. 

Otts L^indisch-Graetz ist der älteste Soihn 
vc^l Elisabeth und Otto Windisch-Graetz, 
wurdc: in Prag geboren ui^d ist heute M Iah 
re alt. Der junge Mann hegte schon seit län­
gerer.Zeit die Abficht, sich dom Theater oder 
dem Film zu wit>men. Vor einigien Wochen 

er .von Wien nach Berlin gefahren, mn 
ldort in eine Schauspielschule einzutreten. 
Von seinen beiden jüngeren Brüdern ist der 
eine als Lenker elnes SchnMiastwagens bei 
den Steyr-Wczrken angestellt^ der zweite bil­
det sich.für einen technischen Beruf aus. Das 
jünßste Kind der vormaligen Prinzessin Eli­
sabeth, die LOZährige Stephanie, wohnt in 
Wien bei ihrer Mutter. Elisabeth Windisch-
Graxtz ist bereits seit einiger Zeit bemitht, 
ihr Schloß Schönau mit dem dazuge'hörigcn 
W ihektar großen Grundbositz zu verkciufen. 

Der Ausbruch des «5albuco 
Der Bewohner der sogenannten chileni­

schen Schweiz, eines vulkanreichen Seegobie-
tes, .^5)0 Meilen füdlicl) von Santiago, h^r 
si6i infolge der znnc-)>ttlcnden Tätigkeit de^^' 
Vulkans E a l b n c o, der schon im Jahre 
18s):j grofje Verheerungen angerichtet hat, 
eine Panik bemächtigt. Alle Boot^ des am 
Fuße des Vulkans liegenden Sees wurden 
requiriert, unl das Vieh aus der ttieijt voll 
Deutschen bewohnten Gegend zu rette^l. Das 
Weideland wird bereits von der Lava ulrd 
der glühenden Asche zerstört, .^hunderte von 
Bewohnern sind in die Berge entflobell, um 
der ^'ava und den in die Ebene herabsiukell-
den Gaisen zu entrinnen. Die Angaben über 
die Zahl der Toten sind noch Mnz unsicher, 
da die Verbindungen dnrch das Erdbeben 
unterbrochen sind 

Ruo.aj Nikolajewttlch 1° 

Kurze Nachrichten 
t. Banalrat Uzorinac — RestierungSkom« 

misinr des Zagreber ttreises. Wie aus Za­
greb berichtet wird, ist der Banalrat Dr. 
Uz o r i nac zum Regierungskommissar 
des Kreisausschusses in Zagreb ernannt wor 
den llnd hat seine Agenden bereits vom^ bis­
herigen Präsidenton Predavec über-
nonrmen. 

t. „Ouestion More" gelandet. L o s  A  n-
g e l L s, 8. Jänner. Der Eindecker „Qne-

stion Marc", der sich während des Fluges 
Alit Benzin und Oel versorgt h-at, ist 
einer Gesanitslugzeit von 150 Stunden 46 
Minuten aus dem Metropolitanflugplatz um 
2 Uhr 12 Minuten nachlmittags glatt gelam 
det, nachdem die Besatzung schon um 1 Uh« 
?f; Minuten eine Störung des linken Mo­
tors gemeldet hatte. 

t. Eine verschwundene Insel. Eine d«O 
beiden inl südlicl)en Eislneer befindlich«! 
Toilnson-Jnseln ist spurlos verschwunden. 
Eine norwegische Expeintion war wochenlang 
bemüht, sie zu finden. Man sattd nur die 

Tanken in der Lust 

FtNow" dkr Wunderhunb 
Alnerikanische Blätter berichten Wunder­

dinge über einen Hund, der angeblich nne 
ganz „menschliche" Intelligenz besitzt. Das 
Tier gehört der als ganz besonders intelli­
gent geltenden Rasse der dent>cs>en Schäs^r-
bunde an einer auch bei lms sehr belieb­
ten Rasse —, und kann vierhundert Wörter 
unterscheiden. So bebauptet wenigstens sein 
s t o l z e r  E i g e n t ü i n e r ,  M r .  J a c o b  H e r b e r t .  
Er gibt dein.^"^und Befehle, wie: „Geh' zur 

Nachdein man in Alnerika bereits seilt 'än 
gerer Zeit erfolgreiche Versnche durchgefühct 
hat, ein Flugzeug während des Fluges durch 
einen anderen Apparat mit Brennstoff und 
Wasser versehen zu lassen, wird nunniehr 
unter den gleichen Bedingungm der Ver» 
such angestellt, wer fliegerisch länger iNls-

hält: der Mensch oder die Maschine. Daß 
Flugzeug „Q u e st i o n M a r t", daS jetzß 
schon den Weltrekord erheblich üibevbotey^ 
hat, soll wenigstens acht Tage in der Lust 
bleiben. Unser Bild, das einen der strS  ̂
her angestellten Versuche zeigt, wurde vt« 
einem dritten Flugzeug aus aufgenommen,', 

«j»»« 

Menschenliebe 
Von Rens P u j o l. 

' Gabriel Abribat hatte eine menschen­
freundliche Seele. Er empfand fast jeden 
Tcvg den gebieterischen Wunsch, eine jener 
widernatürlichen Handlungen zu begehen, 
welche die Moralisten in das mit „Güte" be-

' zeichnete Schubfach reihen und deren zu 
häustge Wiederholung das ganze gesellicbakt 
liche L^ben auf Erden unmöglich machen 
viÄrde. Und tvohdem hatte Gabriel kein ab-

. stoßendes Aussehen. Es war keineswegs, wie 
' bei den nieisten seinesgleichen, ein körperli­

cher Mangel, der ihn ztvang, sich mit dem 
Glück seiner Zeitgenosien zu beschäftigen, 
er tat es, wie andere Rätsel lösen, aus Nei­
gung. Natlirlich war Gabriel an der Schivel 
le seiner vierzig Jahre noch ledig. Z^enie 
Frau hatte einen so unausstehlichen Men^ 
schen heiraten wollen, um den herum sich je­
ner blondere, schrecklich aufregende 
kundtut, den man Dankbarkeit nennt. Äi« 
briel' litt unter der Einsamkeit. In der 
Harmseiigkeit seines Herzens fand er es un-
vtthk, daß kein Jillchen sich von seinem im-
me^Pn lockenden Programm, ein Dasein zu 
führen, in dessen Verlauf die Ehegenossei, 
einander nie auch nur um eines 5>anc''Z 
Bveit« verlassen und mindestens sechs Kin­

der hervorbringen würden, hatte verleiten 
lass^'n. Die Liek>eshoffnungen Gabriels wur-
deu luit jedem Tag geringer. Er konnte kei-
nen Charleston tanzen, er kannte nicht den 
Neiz der nächtlitk)en Idylle iin Bois de Vou 
loc^ne. Nebenbei sei gesagt, das; scho.u l.i:lge 
festgestellt wurde, daß die Mensch.'ns.eunde 
nicht tanzen und jede Begeisternng verab-
scheilen. Die Philosophen könnten darüber 
ein nettes !lapitel schreiben. !surz, Gabr'el 
sah einelu enisetzlichen Alter entgegen. Sei­
ne Güte entfernte die entschlossensten M.!n-
schensreunde aus seiner Nähe nnd er besuch« 
te nur noch jene alten mageren Damen, die 
unermüdlich abscheuliche Kittel für arme srin 
der stricken. Man kann logischerweise vermu­
ten, das; diese sche'is'.lic^^en K^''ider der erste 
Porwand, der tiefere Grinid zum ^slass^'n-
kampfe waren. E? iü gewif;, i>aß ein .^'ind, 
das verdammt ist, sich bis zu seiner Halb­
wüchsigkeit in ein mit gänsedreckfarbener 
Wolle begonnenes und mit grauer Wolle 
beeirdebes Trikot zu hüllen l»nd sich mit 'pi-
natfarbenen Srl>uhen zu versehell, derin 
Schnitt seinen Füßen blane und braune 
Flecke vernrsacht, nichts altderes werden 
kann als ein Revolntionär. 

Unl sich von seillen Missetaten ansznru-
hen, verbrachte Gabriel den Soinnler in 
Saint Ltinaire. Auch dort fand er das Mit­
tel, sich dauerhafte »Feindschaften zu schaffen, 
indem er den Eillgeborenen ' empör.'nde 
Dienite erwies. Stcss.t etnl» den Geisteszu­

stand des arinen Fischers vor, als seine I Meer warf seinen weißen Schaum an den 
Frall ihm sagte: „Der Herr aus der Villa! Straî d und die Jazzband im Kasino spielte 
Modusa hat lnir zwanzig Francs gegeben 
weil wir elf Kinder haben." 

Eine einfache Rechnnng beweist, daß das 
sür jedes Kind Frcs. 1.815! alismacht, und 
das ist wirklich wenig. Der Fischer verläs;t 
seine Hütte und wirft einen aufrührerischen 
Blick auf die prächtige Villa Medusa: „Der 
Schlnutzian," brummt er, „glaubt, „daß er 
uns init seinen zwanzig Münzen verhind.'rn 

einen ainerikani-schen Walzer. Ein Dicht«, 
hätte Verse gemacht. Gabriel zog seine SchM' 
he aus, UNI barfuß im Sand zu gehen. Diy 
Villa Medusa erhob sich auf der Spitze etneS 
kleinell s^elsens. Sie überragte einen Gar­
ten, dessen Mauern aus Kalkgestein herge­
stellt waren; am Ende des Gartens begann 
eine in den Stein gemeißelte Stiege, die 
geradewegs auf den Strand führte. Tin 

wird, sein Schloß anzuzünden. Er wird niedriges Tor bezeichnete in der Mite deS 
schon sehen." 

Und Gabriel verschliinmerte die Ding?, 
indein er jedesmal. we>ln er den armen Fi­
scher traf, eine überlege^ie Miene auf'en^e 

Wegs die Grenze des Besitzes. Gabriel woll« 
te eben das Tor öffnen, als ein Geräujch 
von Stittlinen ihn einhalten ließ. Auf den 
Stufen saf; ein Liebespaar. l̂ wbriÄ blieb 

Er klopfte ibm auf die Schulter und flu- stehen. Wozu? Uin zu lauschen? . . . Aber 
sterte: „Ich denke an Sie, mei,l Braver, ja, ilin zu lauschen. Ein Menschenftemtd 
ich l>ercite Ihnen eine Menge alter Kleider 
vor. Man kann nicht genug für die vielen 
T^'nlnilien tuu. Nein, nein! Danken Sie nur 
nicht!" 

Danken? . . . Fiel deln Frscher doch gar 
nicht ein. Mager war er w^e ein ^s'nckuck und 
ulnß sich einen zn nxnten Rock anziehen, der 
ihn unfehlbar an den runden nnd znfriede-
nen Banch des früheren Vesiker? erinnerte. 
Ab! Er wird kanm ?ust haben, sich zn be-
dailken! . . . 

« 

Eines Abends hatte (^^briel eine bewege 

hat das Recht, alles zu hören, ohne der Neu 
gier geziehen zu werden. Wenn er horcht, 
so ist das kein Laster, sondern nur die Sor­
ge uln das Glück der anderen. Das Paar 
sprach in kurzen Sätzen und oft mit vollem 
Munde. Drei Worte erlaubten ihnen, zwi­
schen zwei Küssen Atem zu schöpfen. GabriÄ 
verstand sofort, daß es sich um einen Matro­
sen nnd eine Fischerin l>andelte. Zwei Ver­
lobte, die sich durch tägliche, nicht unan>ge-
nehnic Uebllngen an daS Eheleben gewöhn-
tell. ?s gab eine lange, durch Seufzer un­
terbrochene Pause, dann begann daS Mäd-

t<' Seele. Oer tiefe .Hinlmel war mit unzäh- chen wieder: „Morgen ist das Fest deS h l̂i« 
liaen klt'i'icn Sternchen aescknnückt. Nas^aen Servan«^ 



und nimmt an, daß eine der 
^mslm<knfeln m den Fluten versunken 

1«V» «ork für ei» «ort. Der Verlag 
v ll!fte i n, Berlw, will das höchste Auto. 

renhonorar — 1000 Mar? — für ein Wort 
bezahlen. Dieses Wort soll baS Fremdwort 
Chifsre so gut ersetzen, daß es in den deut­
schen Sprachgebrauch übergsht. 

KapttSa Mnch in Maiidor 
Das bekannte Mitglied der vorletzten Ex­

pedition auf den Mont Svcrest, den höchsten 
Berg der Welt (8882 Meter), Kapitän 
Finch aus London, erschien gestern abends 
im dichtbesehten Union-Taal am Vortrags-
tisch, um der zahlreichen Zuhörerschaft Sl« 
viges über die V!ount--Gverest-Expe!diti0'. 
nen sowie übcr andere Partien auf bekann« 
te Alpengipfel und über den Bergsport über-
houpt zu erzählen. Die äusserst interessanten 
«nd anschaulich vorgebrachten Ausführungen 
begleiteten gegm qut gelimgone Diapo-
sitwe. Der Vortragende, nach seinem Aeu-
fiern ein wal?rer Typ eines Bergsteigers, ern 
tete für seinen in dentcher Sprache gehal« 
tenen Vortrag lebhaften Beifall. 

Bor Beginn des Vortrages sprach der 
Rechtsanwalt Herr Dr. BergoL einige 
einleitende Worte über den Vortrag und be­
grüßte hierauf den erschienenen Gast im Ra­
ssen des Slowenischen AlpenvereineS in slo-
vienischer und deutscher Sprache auf daS 

'herzlichste. Nach Beendigung des Vortrages 
fand im Burgkclier eine gesellige Zusammen 
kunft statt. 

Fiür das Zustandeksmmen dieses interessan 
ten und seltenen Vortrages nmchte sich ins« 
besondere der Alpenverein verdient, der nun 
schon den dritten Vortrag dieser Art vermt-
staltet hat. Andererseits bcwi<:s der glän­
zende ^such des gestrigen Vortrages zur 
Genüge, daß die Bestrebungen des Alpen­
vereines auch in der breiten Oesfentlichkeit 
gewürdigt werden. 

Mtder ein Selbstmord? 
Gestern nachmittags fand ldie in der Mag-

dalenska ulica 14 wohnhafte Aloisie K u r-
b u S vvr ihrer Wohnung einen Zettel, auf 
welchem gestrichen stand: „Ich gche in die 
Drau! Ludwig." Da ihr Bruder, der ISjäh^ 
rige, in einer Ziegelei beschäftigte L u d -
w i g A u r b u s, vor kurzem aus dem 
Dienste entlassen wurde, befürchtet man, daß 
sich der Junge ein Leid angetan hat. An-
deriseitS ist ein fingierter Selbstmord nicht 
ganz ausgeschlossen. 

n. Der Geburtstag I. M. der KSnigin 
wurde auch in unserer Stadt feierlich began 
gen. Es wurden die üblichen Festgottesd-en» 
st« abgehalten, denen die Spitzen der Zivil-
und Militärbehörden beiwohnten. Die Stadt 
ist f«!stlich befaggt. Die Schuljugend hatte 
schulfrei. 

M a r i b o r ,  9 .  J ä n n e r .  

m. Vermählung. Vergangenen Sonntag 
wurde hier der Agrarreserent des Kreises 
Maribor Herr Dr. Robert Mar 8 iö mit 
Fräulein Mara K o r b e r, einer Tochter 
des verstorbetien Notars Korber, gettaut. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche! 

nl. Aus dem LandwirtschaftSdienpe. Der 
bisherige provisorische Leiter der Direktions« 
agenden an der hiesigen Obst- und Wein-
banschule, Herr Prof. Josef P r i o l, ist 
definitiv zum Direktor ernannt worden. Die 
Ernennung deS neuen Direktors, der in Fach 
kreisen des Inlands und Auslands als h>er-
vorragender Fachmann gilt, wird als eine 
für die weitere Entwicklung dieser Anstialt 
wesentlich wichtige Maßnahme allseits be­
grüßt. 

m. Verhaftet wurden gestern Rosa A. we­
gen Landstreicherei, Martin W. wegen ge­
fährlicher Drohung und Jc»hann S. wegen 
Trunkenheit. 

m. Die Polizeichronlk des gestrigen TageS 
weist insgesamt 11 Anzeigen auf, und zwar 
1 wegen Diebstahlsvevi^chteS, 1 wegen äc-
gerniserregenden Benehmens, 1 wegen 
Tierquälerei, 5 wegen Ueberschreiwng der 
Straßcnverkehrsvorschristen, 1 wegen Selbst 
Mordverdachtes, 1 wegen Nichteinhaltung 
der Sperrstunde sowie 1 Verlustanzeige. 

nl. Nachstehende im Dezember v. I. gefun­
dene Gegenstände können von den Berlust-
trägern am hiesigen Polizeikommissariat ab­
geholt werden: 1 goldener Ohrring mit wei­
ßem Stein, 1 goldenes Armbandkettchen, 1 
braune Aktentasche, I schwarze Brieftasche, 
1 schwarzer Herrenschirm, 1 Reiibbürste, 1 
braun«r Damenschirm, 2 Hefte auf den Na­
men Berta Lärmt, 1 braunes Huhn, 20 Di­
nar, 1 scheckige Kith, 4 Hühner, 1 Handschu*», 
! k!raune Brieftasche mit Geld und einer 
Rechnung auf den Namen Ivan Repa, 1 
Paar .Herrenbrillen, 1 schwarzer Damenhut, 
2 Schlüssel. 

m. Verloren wurde» im Dezember v. I. 
folgende Gegenstände: 1 schivarze Handta­
sche mit 5 Dinar und 1 Schlüssel, 1 gelbe 
.Handtasche mit 230 Dinar, 1 goldener Ohr­
ring im Werte von 500 Dinar, 1 brauner 
Glacehandschuh, 1 Arbeitsbuch a. d. Namen 
R. Alt, 1 ^ch und mehrere Rechnungen 
auf den Namen Vahtar, 2 1V0-Dinarnoten 
und eine Rechnung auf den Namen Irena 
8ik, 1 100-Dinarnote, 290 Dinar, 1 schwar­
ze Brieftasche mit beiläufig 3000 Dinar 'lnd 
einigen Visitkarten auf den Namen Lettner, 
1 goldener Ebering, 1 Wolfshund, 1 Paket 
mit 6 weißen Taschentüchern, 1 dunkelbrau-

„Ich weiß," erwiderte der junge Mann. 
„Könn-ten wir nicht hingehen?" 
„Ich möchte schon, Liebs!e, aber es ist 

nicht möglich . . 
„Warum denn? . . 
„Ich habe keinen Sou, und wenn man 

sich Än wenig unterhalten will, braucht man 
Gebd. Hast du'vielleicht?" 

„Nein," gestand sie. 
Ein gütiges Lächeln erhellte die Züge Ga­

briels, der entzückt war, auf romantische Art 
Wahltatvn erweisen zu können. Er nahm ei­
nen Achnfrankschein aus seiner Brieftasche, 
legte ihn zusammen und ließ ihn senkrecht in 
die Schürze des Mädchens fallen. Sie lties; 
einen halblautm Schrei ans. 

„Was iist denn?" . . . sragte der junge 
Mann. 
Sie entfaltete das Papier. „Zehn Francs!" 
„Zehn Francs? . . . Woher?" . . . 
„Ach Gott!'' . . . 
Sie erklärten sich rasch das Geheimnis. 

Einige Sekunden später liefen sie weg, denn 
sie fürchtet̂ en, daß die höhere Macht, die sie 
eben bereichert hatte, sie vielleicht auf eben­
so plötzliche Weise verderben könnte. Gabriel 
verbrachte eine vorzügliche Nacht. Die Lan  ̂
laute sind fromm, dachte er. Diese beiden 
müssen jetzt glauben, daß Gott ein Wunder 
vollbracht hat. Sie haben nlir ihr Glück zu 
verdanken. Dieses Glück erfüllt mich nn! 
mehr Zufriedenheit, als wenn es mir selbst 
vtderfaHren wär 

Am Abend zog sich Gabriel wieder die 
Schuhe aus, um Neuigkeiten vom Fest zu hö 
ren, aber die Verliebten waren nmhrscheln-
lich zu müde, sie erschienen nicht. Gabnel 
mußte sich mit einem Schnupfen begnügen, 
denn ber Abend war kühl. Sie kamen Arft 
SamStag wieder, nachdem der Menschen­
freund eine Woche als Schildwache hatte ste­
hen müssen. Er hörte sie ankommen, sich 
setzen und einander umarmen. Ihre Lippen 
plätscherten wie die Brandung an der Küst?. 
Gabriel hoffte, daß die Erinnerung an seine 
gute Tat sie zu Lobliedern veranlassen wür-

die sein Ohr im Schatten zu vernehmzn 
erwartete. Das wäre die Belohnung seiner 
Wohs-Wt gewesen. Aber das Gespräch des 
Brautpaares war alltäglich und drehte sich 
keineswegs um die vom .?>immcl gefallenen 
zehn Francs. Der Matrose brauchte unbe­
dingt einen Südwester und die Fischerin cin 
Paar Uoberschuhe. Endlich schlug es elf Uhr 
vom Turm Saint-Liinaire und das Paar 
bewegte sich auf dem Stein. 

„Wir müssen gehen," sagte der Mann. 
„Willist du nicht noch ein bißchen bleiben?" 
„Es TVÜtzt nichts. Glaubst du?" . . . 
„Jetzt jammern wir schon zwei Stunden. 

Wir haben unseren Abend vergeudet. . . . 
Der Trottel von unlängst wird nicht mehr 
kommen." . ^ -

ner Jagdhund, 1 Waffenpaß auf den Nam^n 
Josip (^ßparie, Privatdokumente auf den 
Namen Namar, 1 goldenes Armbandk.'tt-
chen, 1 Geldtac^ mit 200 Dinar, 1 .Hand-
tache mit 50 Dinar und mehreren Privat­
dokumenten, 1 weiße Regenplache, l alte 
Brieftasche mit 100 Dinar, 1 Geldtasche mit 
600 Dinar und Waffenpaß auf den Namen 
Milan AntoniL. 

oaiU5iti 
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m. Wetterbericht vom 9. Jänner, 8 Uhr: 
Luftdruck 75Z, Feuchtigkeitsmesser —, Baro­
meterstand 731, Temperatur —7.b, Wind­
richtung NO, Bewölkung ganz, Niedec-
schlag —. 

* Großer Maskenball in Studenci ain 
Sonntag, den 13. d. im Prachtsaale bei GaS 
nik. 30l5 

* Kaufen Gie Alaffenlofe der 17. Lotterie 
bei der 1. Subkollektur der Bank-Aomman-
dit-Gosellschaft A. Siein w drug, Zagreb, Mz 
ribor, GoSpoKa ul. 20, Tabaktrafik. Ziehung 
am IS. Jänner 1929. Jedes zlveite Los ge­
winnt. 

» Heute abends Elitekonzert mit künstle-  ̂
rifchen Einlagen. Herr Sarner in feiner  ̂
Szene: „Am Meldeamt". Vel. kavarna. 3i0 > 

 ̂ Gchlußkränzchen. SamÄag, den 12. d., 
findet ^s Schlußkränzchen oer Tanzschule 
des SA. ZielezniLar in sämtlichen Räumen 
der Gambrinushalle statt. Sämtliche Sport­
freunde sind willkommen! 

Aus Selje 
c. Aus dem GtaatSdienfte. Herr Lovro 

V a v p o t, Steuerpraktikant in Celje, wur­
de nach Slavonski Brod versetzt. 

c. Todesfälle. Am Ü. d. starb, in Zgornja 
Hudinja bei Celje die 73jähr'qe AuSzüzl^rin 
Maria G a 8 p e r, am 7. d im hissigen 
Krankenhause der 4bjähr. Arbeiter Jo!^nn 
F a z a r i n e aus Celje. Friede ihrer 
Asche! 

c. AuflSfimg des PasteurinUtuteS in Se« 
lje. Das Ministerium für BolkS-^eiitudb^it 

mit seinem Erlaß Nr. !;7.0k^2 v»'M 29. 
Dezember 1928 die Auflösung des Pastsür« 
institutes in Celje als Internat verfligt. 
An Tollwut erkrankte und von tolllvütig'M 
Hunden schwerer verletzte Personen wurden 
fortan in den Kreiskrankenyüusern geheilt 
werden. 

Radio 
Donnerstag, Iv. Jänner. 

Ljubljana, 12.30 Uhr: Repro^duzierte Mu­
sik und Börsenberichte. — 17: NachmittagS-
konzert. — 18: Tschechisch. — 18.30: Vor-
trag. ^ 19: Italienisch. — 19.30: Geschich­
te der Slowenen. — 20: Sinfoniekonzert. 
— 22: Nachrichten. — Wien, 19.10: Englisch 
für Anfänger. — 20: P. Altenberg-A^nd. 
— 21: F. Karintys Einakter „Ich verlange 
mein Schulgeld zurück". — Anschließend: 
Abendkonzert. — Graz, 20: Steirische ^.ch-
terstunde. „ 20.35: Konzert. — Breslau. 
20: Heitere Quartette. — 20.45: Lustige 
Wiener Weisen. — 21.30: Tanzstiun?>e. — 
22.30: Tanzmusik. — Prag. 17.4!): Deutsche 
Sendung. — 19.30: Sinfaniekonzert. — 
Daventry, R. Strauß-Abend. — 2040: Kon 
zert. 23.20: Tanzmusik. — Stuttgart, L0: 

Schwäbischer Abend. — Anschließen!!» M. 
RavelS Komödie ,.Ei»e Gt mde 
— Hierauf eine Ttunde .^i^'?dn. —Frank­
furt, 19: Englisch. — 20.15: StntkWrlsr 
Sendung. — 2130: M. Ra'iels^foitt.ü^ie 
„Eine Stunde Spanien". — L'rünn, 
Deutsche Sendung. — 19: Prag.'r Eendung. 
^ Langenberg, 17.45: Besperkon^rt. 
19.05: Konzert. — Anschließend: H.. S-chs-
Spiele. — Hierauf Nachtmusik. — Berlm, 
16.30: Kammermusik. ^ 20: Wagner'Abend. 
—. 20.30: Tanzmusik. München, t0: 
Französisch. — 20.35: Schrammel-Terz?tt. 

21.50: Tonkunst der f''^!?enwart. — Vn« 
dapest, 17.30: Französls sc Opern.— 19.3-^: 
Opcrnübertragumi. ^ 22.30: A'gounermusik. 
—- Warschau, 17.55: Chopin-^lbend. 
Abendkonzert. ^ 22.30: Tanzmusik. 

Der MSbO?nÄandÄ 
auf dem Ba!?an 

Schon in der Vorkriiügszeit bestand ein 
großer Mäd6)enhandel nach den Balkan« 
staaten, weil.hier einmal die Verbindung 
zwischen Orient und Okzident war, aö^'r 
auch, weil es vor dem Weltkrieg häufig 
Revolutionen, Kriege, kurz ano-r-male Poli­
tische Verhältnisse gab, die dieses geetzw^dri-
ge Treiben begünstigten. Der leibhafte Dtäd« 
chenhandel ist aber sicher nicht den Regie­
rungen der Balkanstaaten zuzuschreiben, 
sondern der ehem^aligen tü r k ' s ch e.n 
Fremdherrschaft. Die Türken haben 
nicht nur auf die politische-(^^cstaltnng dieser 
Länder, sondern anch auf die Sitten 't^nd 
Gewohnheilten der Bevölkerung eingi""'?kt. 

R u m ä n i e n  s t a n d  w e n i ' ' ! e r  unter türki­
schem als unter griechischem Einfl'ch — und 
Griechenland w<rr vor dem Kriege 'and 
leider auch jetzt noch wegen des gießen 
Ausmaßes der, hauptsächlich in sei'nxr 
stadt, betriebenen Prostitution bekamtt. 
Bukarest, auch das kleine.Parls genannt, 
ist in ganz Europa seiner prächligen iZebeilS-
weise und seiner schönen Franen w^gen be­
kannt Aber eS ist auch die Stadt der schroff­
sten Gegensätze: neben prunkvollen Palästen 
und großartigen .^tels liegen armseAge 
Häuser. diesen Vierteln gibt e§ Hne 
Bequemlichkeit, keinen LuxüS. Altf den, vor­
nehmen Bpulevarhs sieht.man die niesten 
Pariser Modeschöpfungen an den rehendskn 
^auen — doch unter der prachtvoW^>'HMe 
verbirgt sich oft Elend, sehr viel^ von 
ihnen sind Prostituierte. -

R u m än i e n / .ist . kein . »Hm-
Portland" für den Mädchenhandel, ^ es.Dt 
dort nur -sehr wenige ausländMe 
Prostituierte, nicht-weil strenge Gesetze den 
schändlichen Han^l stark gefährden — denn 
es gibt kein Gesetz,, nach dem man fremde 
Zuhälter oder Prostituierte auS dsnz'Lande 
weisen könnte — sondern einfach, weil die 
Rumänin durch ihre Schönh'^it allen MS-
ländischen Frauen e^olgreich Konkurrenz 
machen kann. Die Prostituierten, die dennpch 
aus dem Ausland hereinkommen, sind. Po­
linnen, Oesterreichevinnen und Unczarinnen. 
E-in großer Teil der berühmten Vengerla, 
jener kleinen ungarischen Tänzerinnen, die 
vor dem Krieg so oft von gewissenloss^n 
Agenten nach Rußland gelockt wurden, wer­
den jetzt auf die gleiche' Art nach Rumänen 
gebracht: ihre ineist ehr niedriaeGage zwingt 
sie häufig zu einem unmorÄischen LebsM-
wandel. . . 

Es komnrt dagegen oft vor, daß auslÄndi» 
sche Agenten und Mä^chenbändlep. rumäni­
sch Frauen in das Ausland!. verschleppten. 
Die Zuhälter in Mexiko, Buenos-Aires,. P»r-
ris, Konstantinopel und Aegypten komMN 
besonders nach der Stadt Czernowitzj. ..u^ 
von dort Frauen zu holen. In > Konstanri-
nopel exijstieren z. B.- acht .?>äilser, in -denen 
ausschließlich rumäüiscbe- Frauen > -g^hdj^en 
werden. Die Czernowitzer. Behörden gehen 
selbst zu, daß von ihrer Sta'dt aus ein lsl'-
hafter Mädchenhandel-nach Südamerika .und 
dem nahen Orient betrieben wird. Giner 
der berüchtigften Mädchenhändler, ein --ge­
wisser C. B., wurde von den Behörden 1919 
deswegen verhaftet, doch konnte er .1925 
einen Auslandspaß von denselben'Behörden 
bekommen. Kaum hatte der' Mann, der in 
Bigamie lobte, seinen Paß, als er mit .seinmi 
beiden Frauen nach Aegypten'reiste, und'si«' 
dort an ein Bordell verkaufte. ' 
In Rumänien ej^istieren ^nze Bandet^, 

die sich mit der AnfertkPing von fals^n 
Pässen beschäftigen, um so die Mkiidchsn leich 
ter übt"' die Grenze bringen zu können oder 



yM durchreisenden MSdchen daS Zusainmen. 
tT^effen mit VehSrden zu ersparen. 

Die schwere wirtschaftliche Lage aller Län 
der Turopa?, besonders aber der Balkan-
staatrn, erleichtert den Zuhältern ihre Är-
dei». tmme? wieder neue Opfer 
finden. Tin Vukarester Zuhälter erzählte 
stolz, eS sei für ihn eine Al̂ ntglkeit, junge 
V?.̂ dchen AU bekommen; er brau  ̂nur ele-
q7nt angezogen ein vornehmes Lokal zu 
besuchen, dann könne er ni«  ̂mir die „Ge-
n<rbsmäs»tgen" mit sich lockm, nein, auch 
fast alle sogenannten „anständigen Mädchen" 
',bcrlassen sich heute zumeinst einem Mann, 
!»er ihnen ein neues Aleid verspricht. Die 
Zahl der mindevjShrigsn rumänischen Pro­
stituierten im AuSlaick i.st sehr groß. Den 
Patz erhalten fie gewöhnlich dadurch, daß 

7r Zuhälter sich mit ihnen verheiratet und 
sie xflimMsam eilte „Hochzeitsreise" nach dem 
Ausland antreten — oder sie werden mit 
falschen Pässen versehen. Letzteres wird aber 
jetzt immer schwieriger, da die rumänische 
Repierung st̂ rf gegen den Z^rauenhandel 
vorgeht; augenblilllich ist man damit Veschüf 
ik t̂, die Zentralstelle gegen den Mädc^n-
h.indel zu errichten. 

I n  G r i e c h e n l a n d  s i n d  d i - e  V e r h ä l t -
nissc in Bezug auf Mädchenhandel noch am 
wenigsten gebessert. Hier war ja bekanntlich 
die Prostitution scholl vor ^rtausenden 
s?hr sterbreitet, berichten doch die klassischen 
schriftrn bereits von unzähligen auÄäiü>i-
schsn Sklavinnen, die als Hetären nach 
tVriechenland gebracht wurden. Zu jenen 
Zeiten spi?tte die Prostituierte nicht nur im 
l̂ esellschastlichen Leben, sondern auch in der 
^nst eine große Rolle. So hat der größte 
aiihsnische BÜd^uer, P h i d i a ?, seilie 
schönsten Statuen nach dem Modell von 
Prostituierten geschaffen -- Jdealgestalten, 
die er auS Hulrdcrkn von Hetären, wie die 
Schriften berichten, Ausammen-stellte. 

Heutzutage spielen isie griechischen Hetä­
ren Üeille jener glänzenden Rollen wie ehe­
mals; fie find ebellso wie ihve Leidensgefähr­
tinnen in den anderen Ländern-, arm und 
t»erkommen. Die furchtbaren Vertreibungen 
der kleinasiatischen Griechen, die in wenigen 
T^en I,ZÜ Millionen Griechen auf daS 
Zvstland verpflanzten, hat den Mädchen­
handel sehr begünstig, da die armen ver-
triebeneit Frauen oft llicht wußten, wie sie 
anders ihr Brot verdienen sollten. Wie 
Aasgeier sind die Zuhält̂  aus aller Welt 
gekommen, um das Elend dieser Frauen 
ouszubeuten. 

Äe griechischen Prostituierten leben oft 
unter fürchterlichen Verhältnissen, wie z. B. 
in der kleinen Stadt Piree, die mit ihrer 
alten FefwngSmauer und den hcrlboerfalle-
nen Bauwerken einen ganz mittelalterlichen 
Eindruck macht. Die 300 Prostituierten die­
ser Stadt werden wie Gefangene behandelt; 
Wächter ft̂ n vor ihren Häusem und nach 
» Uhr abends dürfen fie daS tzauS nur mit 
besonderer polizeilicher Erlaubnis verlassen. 

Alljährlich werden von der Athener Po-
li? î furchtbare Tragödie entdeckt. So brach 
te fie am 15. April 1925 ein gräßliches ver 
brechsn ans Tageslicht. Ein ZKann rnge-
^valtigte seine l̂ ährige Tochter u. verkauf­
te sie dann für 6000 Drachmen in ein öffent 
licheS HauS. 

Leider lassen sich diese Verbrechen nicht 
immer aufdecken, obivohl sich die Poli.vii 
der neuen griechischen Republik alle Mühe 
gibt. Was den Import an Mädchen anbe­
langt, spielt Griechenland keine zahlen inä-
sftg große Rolle; andererserts hat nran eS 
hier miĵ einer der raffiniertesten Mädchen-
händlerorganisadionen zu tun. So haben die 
Kaffeehaus- und Kabarettbesitzer von Athe?» 
Ul»d l̂oniki Agenten in Paris, Marseille 
Veograd, Zagreb, Bukarest, Budapest, Wien 
und Berlin und geben ohne »veitereS zu, daß 
die von ihnen engagierten Artistinnen Pro­
stituierte find. 

Gelegentlich komnien auch richtige Ver­
käufe ausländischer Mädchen nach Griechen­
land vor; s-o legte eine Mohamedanerin von 
Si Aahren der Polizei das Geständnis ab, 
daß sie vor sechs Jahren von ihrenl „Ge­
mahl" nach Saloniki gebracht worden war 
und dort von ihm für 200 Drachmen in 
ein Bovdell verkauft wurde, in dem sie sich 
noch heute befindet. 

Wie gesagt, ist der Export von griechischen 
!!^auen nach dein Ausland bedeutend grö-
^r. Die Zuhälter erzähleu, daß es außeror-
i»cntlich leic^ sei, eine ^rau aus Griechen-
!n:^d herauszubringen, da das Land il^r-
völkert ist und die Behörden sich freuen, 
lvsnn eine ^nichtSwiirdige Person" srber d'e 
Grenze gebrack»t lvird. Man lockt die jungen 

Griechinnen, die oft noch minderjährig sind, 
als Zimniermädchen ins Ausland — 
stenS nach Aegypten wo sie dmm der 
Prostitution an^imfallen. 

Die angeführten Beispiele zeigi^n, daß 
noch heute in den Balkanländern dieler 
schändliche.Handel mit der größten Freiheit 
betrieben werden kann. Für die verbrecheri­
schen Unternehmer kommen Fragen wie 
glück des Landes, Not und Verzweiflung nur 
so>weit in Betracht, als eZ eine E^leichter« 
lmg ihrer Geschäfte und somit höhere Ver« 
dienstmöglichteiten bedeutet. 

Schach 
Suwe unterlegen! 

Man meldet aus Berlin vom 8. Jänner: 
B o g o l j u b o w ist als Sieger aus dsm 
Schachwettkampf gegen E li lv e hervorge­
gangen. Nach der 8. Runde hat er einen Vor 
sprung von einem Punkt. Er sicherte sich den 
Sieg, indem er die beiden letzten Partien 
unentschieden machte. Nur drei gewonnene 
Partien weist der Wettkampf auf. Bogolsu-
bow gewann zwei, Eu^ve eine ^rtie. Ein 
grvßer Teil der sieben Nennpartien nahm ei 
nen spannenden Verlyuif. Euwe hat seht zwei 
«mal mit Bogoljubow und einmal nlit Dr. 
Aljechi«i, dem Weltmeister, gekämpft und den 
Kampf mit dem knappsten Ergebnis von ü)-!; 
zu 4!^ Punkten verloren. 

ö i ö e k (1. ^olirwart/, P r i n zl 
(Stellvertreter), Cnaelb<^rt D e v e t a t 
(Zengwart), Franz (5 v e r l i n, Michul 
Mohr, 5?^ o l a r i Anton H o r-
v  a  t  h ,  K a r l  M  e  i  s  i  n  g  e  r ,  5 > a n s  P l e  

o und Mick^ael L e 8 n i k in d.'n Ausschuß 
^eiv^'ihlt. ?!ls Rechnttngsprilser wurden die 
Herren Peperl S ch e l l und Alois 
P s ck u n d e r au^sttvählt. Hsrnfuch'?: 
Max B r ae i ö und Joses S nl e h als 
Stellvertreter. 
In ausführlicher Weise sprach hierauf ?)b 

mann Vraeie über Zweck und Ziel oeS 
Zagreber Radfahrerverbandcs, lroranf über 
Vorsckslag des Herrn Halb w i d l der 
Wiedereintritt in den Zagreber Verband ein 
stimmig beschlossen wurde. In den hiesigen 
RaÄfcryrerbund wurden die Herren Moritz 
D a d i e u, (Engelbert D e v e t a k, Max 
B r a e i L, Max Ie g l i L und Jose, 
Prinzl delegiert. 

Ter Verein veranstaltet am !). März im 
großen Union-Saal unter d<'r Devise „Eine 
lustige Nacht auf der Alm" eine Festver'^n« 
staltung. Herr Nestaualeur .H a l li w i d l 
wurde einstimmig zum Obmann des Festaus 
schusses gewählt. In vorgerückter Stunde 
schloß der Obmann die äußerst lobhaste Ver­
sammlung mit einem kräftigen „Gut 
Fahrt!". 

Die erst vor kurzen: gegründete Sänger-
runde des Klubs beachte un!er der Leitung 
des Professors Comelli hierauf einige 
stimnrnngsvolle LiÄ>er zum Vortrag. 

Spott 
Ter RiSard -i-

derlaq.^, die Haymnnn ni kurzer>Zei:.H,?,. 
stecicn inußte. 

In Miami (Florida) ist am <Z. Iänuer 
der bekannte Boxkampfveranstalter T e x 
R i ck a r d an den Folgen einer vor weni­
gen Tagen vorgenommenen Blinddarutope-
ration gestorben. 

Haupwersammwng der Nad-
faorerNubs „Edelweiß 4soo" 

Vergangenen Samstag hielt der rührige 
Vöarburger Radfahrerklub „Gdeliveiß 1ö00" 
llnter überaus zahlreicher Beteiliguilg sei­
ner strammen Mitglieder die diesjährige 
Hauptversammlung ab. U. a. erschienen auch 
d i e  E h r e n m i t g l i e d e r  N i k o l a u s  H o r v a t h  
und Moritz D a d i e u. Mit. einigen war­
men Eröffnungsworten begrüßte Obnmnn 
Hubert B r a L i ödie Amvesewdeu und er-
stattete hierauf eitlen ausführlickien Pt.'richt 
über das vergangene Sportjahr... 

Der Verein zählt gegenwärtig 52 aus­
übende, 2 Ghren- und 49 unterstützende 
Mitglieder, b^in Mitglied ist gestorben. Zum 
Zeichell der Trauer erhoben sich die Anwe-
wösenden voll den Sitzen. Den Kassabericht 
erstattete Herr Arthur S e r i a n z; seine 
Aussührungen wurden mit lebhaften: Bei­
fall entgegengeiloulmen. An Stelle des er^ 
krankten ersten Fahrwartes H.'rrn P l e 5-
k o sprach hierauf der zweite Fahrwart Herr 
Franz C? i ö e k über die radsportliche Tä­
tigkeit de? Klubs. In besonders launiger 
Weise wurde die Fahrt nach Bad Gleichen­
berg erwähnt, wie auch viele andere Par­
tien, die sämtliche inl Zeichen sportlicher 
Kanleradschast dllrchgcführt wurden. StÜc 
inischer Beifoll wurde deul tüchtigen Fahr 
lvart zuteil. 

Bei den Neuwahlen wurden wieder Herr 
Hubert Braöiö zuui Obmann und Herr 
Rostaurateur Andreas H a l b w i d l zll 
dessen Stellvertreter gewählt. Ferner wur­
d e n  d i e  5 ' > e r r e n  A l o i s  R i f f e l  ( S c h r i f t ­
führer), Arthur Serianz sZdissier), Frz. ^ 

: Die kiinftliche Eisbahn deS SSK. Mari 
bor wird heute abends denl Betrieb üver^e 
ben. Zwischen 20 und 22 Uhr wird eine Mu 
sikkapelle zur Unterhaltung beitragen. 

: Dit Skivleisterschaft von Jugoslawien, 
welche bekanntlich am 27. Jänner am Ba 
chern zum. Austrag gelangt, wird im G' 
ltinde mn .,^lopni vrh" mit dem Start und 
Ziel l^i der Schutzhübte des Slow. Alpen­
vereines durchgeführt lverden. DortselÄst 
findet vom 14. bis 27. Jänner ein SkikurS 
fidr Wettrennen unter Leiwng unseres nor­
dischen Trainers Jng. Thotleif Tunold Hans 
sen statt. 

: Die Winterfportsektion des Slowenische« 
Alpenoereines führt im Laufe der dieDwin-
terlichen Saison folgende Wettbewerbe 
durch: 17. Feber: Skirennen um die Meister 
schaft des Kreises Maribor und 10. März: 
Grupvenlauf um die Voreinsmeisterschast. 
Für beide Veranstaltungen wurdell Start 
llnd Ziel bei der Alpenhütl' .am „Kloptti 
vrh" festgesetzt. Die irrtülnlich.für den 1?. 
d. M. verlaut^rte Veranswltuilg sindet 
demnach am Sonntag nicht statt. 

: .SSK. Maribor. Samstag, den 12. d. 
abeirds wird im Saal der „ZadruZna gospo-
darska bankä" wieder ein UnterhaltungZ-
abend veranstaltet. —. Die für heute anbe-
mumte Sitzung des Verwaltungsrates fin­
det morgen, den II. d. M. statt. 

: Schwerathleten! ZtveckS intensiver Vor-
bereitlkng zum Städtelvettkal'lpf Maribor— 
Lfubsana am 2. März werden sämtlick>e hie­
sigen Schwerathletell aufgefordert, jeden 
Mitiwoch abends zuui gemeinsamen Trai­
ning .Merlässig zu erscheinen. Dortselbst wer 
den mich Neuanmeldungetl entgegengenom 
men. Trainiert wird Boxen, Ringen und 
Gewichtheben. 

: SÄ. Zelezuiöar. Morgen, Donnerstag, 
den 10. d. S.pielerversc^mmlung der ersten, 
dar Reserve- und der Iungmannschaft um 
20 Uhr in der Turnhalle in 'der Cankarjeva 
ulica. Der liicht erscheint, ivird in der Auf 
stellung fiir die bevorstehenden Wettkämpse 
lticht berücksichtigt werden. 

: Die Eislaufmeisterschaft von Oesterreich 
gewann verganftenc^l Spnntag der Wiener 
Schäfer vor Wude und Zettelmann. 
Bei den Damen siegte Frl. H o r n u n g. 

: Haymonn neuerlick) geschlagen. Ein über 
rascheildes Resultat brachte der Voxkamvf 
indent der deutsche Schwergewichtsmeister 
Hatimann von seinen: Gegner, dein Argen-
tiner IslaS, in der dritten Runde k. 

Tkeater u«d Kunst 
NalionaWeater in Mariöor 

ReHsrwtre: 
Dienstag, 8. Iäl:ner un: 20 Uhr: „Baja­

dere". Ab. A. <?upone. Gastspiel de» 
Herrn Nerat. 

Mittwoch, 9. Jänner: Mschlossen. 

Donnerstag, 10. Jänner mn 20 Uhr: „Der 
brave Soldat Schwesk". Ab. (5. !>'^upor^e. 
Gastspiel des Herrn Dane«. Zum letzten» 
mal. 

Freitag, 11. Jänner: Geschl.ssen (G'^st^picl 
in Ptuj). 

SkZmStag, 12. Jänner um 20 Uhr: „Wild­
ente". Ab. B Erstaufsiihrung. Vor der 
Gorstellung spricht Herr Vrof. Dr. SuZ-
nik iiber Wsen. 

Sonntag, 13. Jälmer um 1ü Uhr: 
und Äretel". KindervvrstUllMg. Kupon?. 
— Uul 20 Uhr: „Bajadere". Kupon?. —-
Gastspiel des Herrn Rerat. 

-s- Henry Arthur Jones gestorben. In 
London ist der englisäie Dramatiker Henrt) 
Arthur I o n e s im Alter von 77 Jahren 
gestorben. Henry wurde ursprüngliä) ^^ge-
lehnt und konnte sich mit seinen Werken 
(„Onlti round tlze Corner", „The Silver 
King") erst am Ende der Siebzigerjahve des 
vorigen Jahrhunderts durchsetzen. jZr schrieb 
über 30 Dramen, von denen nrchrere in 
Anlerika zur Erstmtsführung gelangten. Er 
verfaßte auch verschiedene Bücher über daS 
Theater. 

«»k«t 
Im?»ri»r!c»rteadi!r<» .polviir" 

la Asridor, ^!e?l»»i»6rsva vo»ta Z5l 

NlmeSe 
Helmkedr 

Das hiesige Kinopublikum hat am 10., N, 
. und II. d. Gelegenheit, einen der größ-

en und besten Ufa-Filine zu sehen, u. zw^ 
ist dies „H e i m k e h -r". E-ine äußerst cr, 
greifeivde, ungekünistelte Handwllg reißt tiefe 
Gefühle im Herzen der Zuschauer auf, bringt 
ie doch nichts anderes als ^ndertmal, 
tausendmal Erlebtes aus der'Zeil nach dem 
Kriege. Neben den unermeßlichen Opfsrv,' 
sie tot und zu Krüppeln geschossen wurden) 
gab eS auch unzählige solche, die Physisch 
lmd moralisch dm Todesstoß versetzt erhiel­
ten, die den Mailben an die Reinheit und 
Echtheit des Menschellwms, speziell l^s weib 
ichen, verloren und ruh- und heimatlos in 
die Welt hinausgezogen, um unterzugehen u. 
jjU verschwinden in den: tollen Mrbel des 
WÄtgeschehens. Voi: einem solchen Opf« 
^dÄt, nein: spricht dieses Meisterwerk 
von Filttl zilm Beschauer in einer Sprache, 
n Bildern, die sich ihm unauslöschlich i»Z 

Herz prägen. Em gefangener deutscher Z^is-
lzer kehrt nach jahrelanger Gefangelischaft 
aus Sibirien heim, zu seinem Weibe. Wey 
trifft er da, ^ Arm in Arm mit ihr? . . . 
eine:: Freund und Kriegskameraden, dem 
die Flucht aus der Kriegsgefa,:genfck)aft ge­
glückt ist und früher hewkehrte, um seines 
tretiei: Freundes Weib an sich zu nehnien. 
Eine Freundschaft zerreißt, erlischt... Der 
Aruie geht, wandert fort, weithin, irgend­
wohin, um im Alleinsein zu vergessen, auf« 
z u b a u e n . . .  

Dcr Filin ist iin übrigen szenisch und tech'"« 
nisch wie auch darstellensch ein Meisterwerk 
der Ufa und lohnt sich seine Besichtigung. 

Wie« Met 
zur Opernredonte 

Man schreibt mlS aus Wien: 
Große Ereignisse Eversen bekanntlich ihren 

Schatten voraus. Es darf dah:r auch nicht 
Wm:der nehmen, daß die Wiener Opcrnre^ 
donte, die siir den 12. Jänner sestgesetzt ist. 
lvreitS heute dit' Oefsentlichkeit der Bundes-
ha:lptstadt ausS lebhafteste beschästigt. War 
die vorjährige Operilredoute bereits ein Er-
eigl/:s, das an gesellschaftlichem und. auch 
lünstlcrischeu: Glanz, alles bisher Erlebte in 
den Sch.itten gestellt hat, so verspricht d^e 
diesjährige ^wr:levalsveranstaltung der 
StaatSoper ihre Vorgängerin noch um i^'in 
Vielfaches zu iMrtressen. ' -

Den Glanz, dün das Wiener üpernhauZ 



, i. V k'.^!»W>,'^' 

«» einem 'Iird<mte«<rdenid a-uSströmt, verneig 
'ficü nur derjenicfe vorstellen, dt'r ein ,ol« 
ch<'s ?i^t mit eignen Augen gesehen bat: 
t>en ricsii^en Zuschauerraum init der Bühns 
und HinterMne zu einem einzigen Meer 
von Licht vereinigt, die Schätze des Schön« 
brunner Palmen^uises, die dem einziparti-
gen Saal einen exotisch-bizarren Rahmen 
verleihen, und ein Publikum, ?>essen mondä« 
ne Exklusivität nur von 'n>enigen Ver^mst^il-
tungen stanz internationalen Charakters er^ 
reicht wird. 

Die Internationalität ist ü'berhaupt ein 
j^ennzeicl>-'n der Opernredonte, die länqst 
nicht nur ein Wiener, ein österreichisches, 
sondern ein großes mitteleuropäisches Fest 

gKvovden ist. Schon heute w-erlden in vielen 
Orten der vst.'rreichisck'n Bundesland.'?, 
trber noch mehr in den ??achbarswaten dl^r 
Lsterreichiscl>en ReMblik Koffer gepackt, 
Abendklev^r vorbereitet, Mod^ournale stu­
diert, denn wenn die Reise nach P^iriZ lui 
Karneval zu weit und zu kostspielig ist, s? 
verlohnt sich doch imnrerliin ein „Rntschcr" 
nach dem nahen Men, da? den s^^ching 
mit ebensoviel Verve und (^'^sch'n.i,? zu Bei­
ern wei^, wie seine Schwesterstadt an der 
Sewe. 

Aber Men besitzt vielleicht sogar einen 
Reiz mehr, als ihn uns Mitteleuro.päc'rn 
Paris zu bieten vermag: es ist der Zauber 
^r Intimität, des nahen Kontaktes, den die 

?3iener „Gcscltsch.^ft" h^'ute n ' '' 
befitzt wie einst. Man kann s ^ ' 1/ !' " 
re-doute viele bekannte -i 
te an S<'itv mit i>en berühml?st.'ir .<tükl''?..n 
und LiÄustlninnen dv'? Stait''o''cr, Z 
Vurgtl^c^aters und last not lea^t dcr ? 
Op?rLitentheater die ^'ascbin.^ssreuden 
nies;en, und alte, lier?^'sscne Veziehimgen zu 
Wiener Freunden wieder auflel>cn lassen. 

Die Modefirmen arbtüten indessen fieber­
haft au den Vorbereitunsjcn zum (^roszka^mpf 
tag der Mener Mode, und die Herrenwelt 
erstvägt bereits ernst die Nnchasfung eine? 
matten Nedoutenznlinders, der auf der 
Opernredoute zum Frack beinahe als uner« 
lks'.liche Zugabe getragen wird, -obwohl man 

'i r.'"! i n'?-^ n^an damit anfangen 
II, : - am s"sr den Arm uin 

X. 75n'. rin stilin null . 
' weis'.'n, sicldenen und 

^'^'^rni^'u D imenpe-^ckcn steigt. — 'ZZi-.'n 
r."'.!.'! '.i'r Operuredoute. 

Die japanische Braut kleidet sich wie bei 
ilns in weif?, während das chinesische Braut« 
kl?id aus scharlachroter Seide besteht. 

Aus 800 Litern atmospbärischer Luft 
stellt man l Liter flÄssiAer Luft her. 

In Epping, einem kleinen englischen 
3tädtcsxn, sind 1!4 Kricketplä^e, 242 Fuß. 
Ixlllplätze und 139 TenntSplätz«. 

Wöl!, »M kivs 
LuldUlxeiUci,«» fsmiijen-ttolel. oesxenljder t^er ^nlcvists^telle ä^z Ztt6- unä Ostd-Iintiofes (lintc» xeiexen). VoIIK»mm«a a«« r«nov!«rt. ve»ttt 
Komfort. 2!eatt»!kei7un<?. b«ci, Ott, l?eltiur»nt im tt»lte»tet!e der 8irsLead»kn n>ck «llea l^lcdtunUen. Ämmer von L 4 — »ulvttl». 
v»s Notel rlew unter ^er l^eltuns; 6e» k-Ieirn ^<)5ek pke^vlset. In «Ilen ^l'nmein llocdquell l^eitun?. tlieüenäei Ktlt- und Vormv»5<er 27 

Kleiner /^nieiqer 

Derschtevenes 

Beteeilige mich mit 25»—Zv.vv  ̂
Dinar mi'töu«^ an nur rl'.'lü'N 
Ges6iüst. Detailnnträge crl, '̂tcn 
on die Verw. unter „Exist(.'il>i' 
fichig". ^2t2 
Alois KocijanüiL/ Bildhauer u. 
Stukkateur ^Spezialist in Auf« 
Icagarbeit), Ccrnkarseva ul. 
empfiehlt sick) für Fassot»:«, 
GipsstuckplasondZ in seder Stil­
art, Sprink^brunnenflfluren aus 
.Kunststein scwio auch si'«r Gips« 
fi^iuren in seder Größe, lum 
Neuansertitien und auch reparie 
ren. 297 

Zu kaufm gefutdt 

Bk^yenwackF, rein, wird zu kau­
fen gesucht. i-Ichriftliche Änträg? 
an A. Kosi, Maribor, Frankova 
n»va ul. 4i) 32.1 
Nut« ^peiseabfälle werden cze-
sucht. ev. Tausch gegen Mitck,. 
Adr. Verw. ölij 

» t l » 
Iuoele», Sold, Silbi-r-Mkn« 
zen. falsche Zähne, antike Uh-
re kauft zu aürrh^chst^'it Preisen 

Juwelier Ilger, Gosposka uli^ 

Erstkl. Schrammelquartett emp-
lichlt sich Samstacis, ^onnta^io, 
si'lr Bälle. Unterhaltuugeu und 
Kanzert. Auch auSwärtö. — I. 
Cck'inid, Mnribor, VojaSniSki 

2, Tür 16. .'Z'iI 

NeparatMM 
von Schneeschuhen und Galo­
schen werden bestens und bil» 
liqst prompt ausgeführt in der 

ältesten Werkslätte 

Zo». ^or»v«« 
Marlbor» Sloventta uliea lZ 

1206d 

Crepe de chlne für Tanzkränz-
chen in tiroßer Auswahl erhal­
ten Sie schon von 53.— Dinar 
an bei T r p i n. Marilior. 
Glav^ trg 17. 13924 

Gchnceaufnahme« ^cben die 
schönsten PhotoS! Platten, 
Films, Papiere immer frisch. 
Apparate in allen PreiSlaaen u. 
Optiken a. Teilzahlung,. Unter­
richt kostenlos Photomeyer. Go-
sposka ul. .W. ^1^10 

Tapezierer-Arbeiten, Drahtcin» 
säße, Matratzen, Möbel u. s. w 
billigst und bestens nur bei 
Servat Makotter, Maribor, 
kova ul. S. 

RkMaw, 

Hauskauf! Suche größeres Ge-
l»äulde, Aleksandrova eesta, Elo"-
venska ulica oder GraZski tr;?. 
Gosposka ulica, Mavni trq. — 
Anbote unter „A. B. Igv" an 
die Verw. Vermittlung ausge« 
schloffen! Termin 14. Jänner. 

31S 
viMAruad, ca. 7<)tt m> im Nor­
den MaviliorS zu kaufen ge­
sucht. Anträge erl^eten unter 
«Blmgrund 700" an die Verw. 

JIZ 

ea lk. 
I l ! k 

Lu verkauf»«» 

Gebmuchter ltinfpSnmr » Kut« 
schierfchlltten billig zu verkaufen 
Anfr. Tchmild Peöar, Pod mo-
stom 10. 322 
Pelzfakko mit Landmfellfutter f. 
Mittelgröße. PuSkincva ul. tt/l. 

äss 

Fast neue Damen-Anker-Rüh« 
Maschine billig zu verkaufen, so­
wie zweispänn. neues, komplett. 
Bett mit Einsatz u. Matratzen, 
1 Schreibtisch, 1 Nachtkastl, 1 
Stoellage. Ansr. bi Klengberg, 
Branjarija, Slovenska ul. ?«. 

V4 
l Fuhrwagen, fast neu, 1 qe« 
brauchter Teppich 3X4 billig zu 
versaufen. Anfr. Schmied Pe« 
Lar, Pl>d mostom 1l). 321 
Elektrisches lklavier, prima, mit 
W Musikrollen, erstkl. Instru« 
ment, ist billig zu verkaufen. ^ 
Anfr. Äblosserei K'umerc, Pod 
mostcm ll^. 310 
Neuer Cilenbahnerpelz zu ver-
kaufen. ErjavLeva ul. lg/3, 
Melje. 313 

Billige hübsch« Tanzkletder für 
die kommenden Tanzkränzchen. 
Modui-valon Eodna ul. 14/S. 

S28 

Schöner schwarzer Herrenwintcr 
rock zu verkaufen. Tattenbacho-
va ul. Lv, Parterre lin^s. l'33 
Zirka 35 Zentner prinm Süßheu 
abzugeben. Adr. Veerw. 
Neue Tucheat, Pmmerkredonz, 
Hartholz, nlit großer Marmor-
platte 1A)0 Diu., 4 Ztmmerses-
sel, Schubladekasten, Hartholz, 
ti Kleiderkasten, 2 weiche Bellen 
je 1VV, Ottomane 180, Silber-
besteck für 6 Personen mit Scha­
tulle, Borhänge. Anfr. Rotov!ki 
trg 8/1 links.' 330 

Dampfmaschine, ca. 6 HP., mit 
stehendem Kessel, ca. I3g Liter 
Inhalt, qünstig zu verkaufen. 
Adr. Verw. 259 
Neue Skier wegen Abreise bil­
ligst zu verkaufen. Aufr, Verw. 

237 

Bikge? MLdchenmant«! Sodna 
ul. 14/S. 329 
Sin- unk Z«ifpäiine?-Wagk?n, 
Linzer-, Plateau-, und Schlit­
ten bei Ferk, Iugoslovanski r»; 
Nr. Z. 1604tt 

Zu vermitten 
WerSnmiaes möbliert. Zimmer 
ab I.'i. Männer zu vermieten. 
Tattenbachova ul. 18, Parterre, 
Tur 1. 320 
Möbl. Aimmei für Studenten 
od?r Studentin mit »der ohne 
Kost zu vergeben. Aleksandrova 
cesta 51/1 rechts. 32l) 
Möbl. Zimmer mit separ. Ein-
aa,lg, elektr. Li5)t zu verniielen. 
VojaSni?!ka ul. 18. 316 

Ein solides FrLulel« wird in 
reines möbl. Zimmer ansgenom 
men. Aleksairdrova cesta 11, Tür 
12^ 310 

Möbl. separ. Zimmer, elektrisch. 
Licht, an bessere Person zu ver­
mieten. CvetliLna ul. 25, Tür 5 

30i» 
S6)öne zweizimmer. üLohnung, 
m. Zubehör und Garten zu ver­
geben. Adr. Belw. ^8 
Großes, «nett möbl. Zlmm?r m. 
elektr. Licht zu vermieten. Fran 
kopanova ul. 51. ."30 

Leeres Zimmer sofort z?i ver­
mieten. Adr. Verw. l^34 

Elegant inöblierte, «onnseititie, 
reine Zimmer, 1—2 Äettm, 
elektr. Licht, separiert, Bade« 
zimmerbenützung. um .M, M 
unÄ 5W Dinar an sclide Her­
ren zu vergeben. ?!nhe ^Zahuhof 
und Ge richt. Eventuell Verpfle­
gung: Frühstück, u. 
Abendessen, reichlich und gut, 
550 bis 700 Dinar Wäsche bil­
ligst zu Hause. Mr. Berw. 331 

Sonniges Zimm?r, elektr. Lickit, 
per sofort billigit Adr. Veilo. 

:'.4» 

Wohnung, bestehnrd aus Zim­
mer und Kelche, möbl. Zimmer 
mit separ. Eingang, elektrischer 
Beleuchtung, zu vergeben. Bet-
navska cefta S. 275 

Äu mietm oefticht 

lLinfacheS möbl. Zimmer in der 
Nütze der Stadt, womöl^l. mit 
Verpflegung cder »Kochgelegen­
heit surht Ehepaar, '/lnt-tlge an 
die i '̂env. unter „Reines Zim­
mer"'. 311 

Wienerin, hiesige PensionistenS-
gattin, borgt deinjenigen Haus­
besitzer 4(W Schilling, welscher 
ihr für sie und Familie l» Per­
sonen) 3-Ziinmerwohnung biS 
mindestens 15. Feber bezi?l,bar. 
vermietet. Näheres mündlich. 
Nichtanonyme Zuschriften erbet, 
an die Verw. unter „Schilling'̂ . 
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Wohnung, bestehend aus 3 .^im 
mein, Ätchs und lkomfort. ^^u 
mieten gesucht. Adr. Verio. 

SteUenseftuve 

Abfolveitti» der Handelsschule 
mit längerer VraxiS sucht 'Stel­
le per sofort. Gebt auch 5u Ad­
vokaten. Antrüge unter „Flei­
ßig" an die Verw. 277 

Friinlin wünscht in einem Ge­
schäft oder dergleichen unterzu­
kommen. Adr. Berw. 317 
Ehrliche Frau, die auch kochen 
kann und leichtere Arbeiten ver 
richtet, sucht Posten al» Bebk« 
nerin über den ganzen Tag tei 
älterem Herrn oder Neinir Fa­
milie. Adresse: Mühlgafse 2, 
Hof. Strugel. ."^12 
Junge Schneideri« sucht Stelle, 
geht auch in irgendein Geschäft. 
Adr. an die Vrw. unter „Schnei 
derrn" an die Verw. S14 

Aon^vovVen» 

Mein AttURd, Ende Vierziger, 
Geschäftsmann und Hausbesit­
zer, wünscht ernste Bekanntschaft 
mit nur alleinstehendem, solid. 
Fräulein oder Witwe entspre­
chend en Alters, mit HauSbesitz, 
Geschäft oder eigener Wohnung 
und Barvermögen. Gefl. Zu­
schriften unter „Diskrete Annä­
herung" an die Berw. 3g 1 

Jntell. älterer Herr 'sucht eine 
intell., gut situierte u. alleinste-
hewds Dame als Freundin. 
Nichtanonyme Briebe bitte an 
die Verw. mit genauer Adresse 
unter ..Freund 45" 327 

D«rlorea»<Sefuav«n 

Perfekte Buchhalteri« beteiligt 
sich mit 3g.v00 Dinar an gesun­
dem, reellem Unternehmen, bei 
welchem sie die Buchführulig be 
käme. Nichtanonyme Anträge 
an die Berw. unter „LebenSstbl-
le^^  ̂  ̂

Sägeleiter odek Plattmeifter, be 
wandert in der ivekonomie, Hop 
fenbcm, nlit prima Zeugnissen, 
alleinstehend, absolut verläßlich, 
strebt eine Veränderung an. 
^efl. Zuschriften an die Verw. 

34» 

Offene Stellen 

Sontoriitin (nur Anfängerin), 
Slowenisch, Deutsch, mit Serbo­
kroatisch bevorzugt, Mafchin-
schreiben u. Stenographie, sucht 
zum sofortigen Eintritt „Med-
narodna Banöna dnlZba", Can 
karjeva ul. 14. Borzustellen täg­
lich zwischen 12—1. !iv7 
Weittich« ttauzleihllfskras^ sür 
einige Monate während der 
Winters,zeit auszunehmen ge­
sucht. Eintritt sofort. Flinke u. 
verläßltcl>e Rechnerin mit Han­
delsschule bevorzugt Anträge u. 
„^son" an die Berw. 
Es wird eine sehr gesunde, kraf 
tige Köchi» zu kleiner Fa,nilie 
gesucht. Anfragen an Dr. H^v-
liSek, Zagreb, Hatzova 20. .?44 

Junger, stichelhaariger Jagd­
hund, a Monate alt, hört auf 
den Namen «Strel", ist entlau­
fen. ES wird gebeten, ihn ge­
gen Entlohnung in der Restau­
ration .Omi Orel" abzugeven. 
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MlMI-
« « » K l «  

vet»N . VIn 40.-
2 0 0 0  k x .  M n  Z S  —  

trsnico tt»u8. 

v. LtT»Ktt»K 

N»ridor, e»ak»»jev» ul. 1 
V»lGWk»» <O0. 

Verhrettel Dß« 

.RttwtttWliß' 

Selesenkeit5l(Suke 
ia moäernen kudin- u. 8»pd!«t?Iv^O«» 
»ovie «tte /<rten von QoI6> und 8lid«v»r«n d«i« 

(Zol«l»rdeiter Stumpf, Koroßk» e. 8 

^ite» voiö un6 SIlderkroaen vvrUoa ti» p«eli-
aun^ Genommen. l4Söl 

SSlvavnkOlttk»«? « 
voa vuo6eriekva«n, preiivektea A 

filMWINj 
in xivSter /^u»v«di im ^ 

N o t e  >  ^ K o s o v o ' ,  Ä m m « r  d k r .  8 .  D  

bs6e-Lstoken 
(8ckveiier?»tent), tsst neu. dillix 2U verlc»uten 
^äresse in äer Vervsltunx «les V!»ttes. 

SM SM W 

Dos P T. Publikum wird auf die grobe Ausstellung von 

Pkî erteppicken 
Ä welche acht Tage dauerl, aufmerksam gemacht. Freie Bestchtigung 
A lägüch von 3 bis 20 Uhr Kein Kaufzwang. Solide Preise. 

Beim Fack)mann KodZa Ali Numan, Kotel „Prt zamoreu", 
Zimmer Nr. l9, Maribor, Gosposka ulica «i 

SM' 

DektvQ LUwovntr, Oeläxer, Wackkoläer, Xoxnslc, Ruro, »ämtlicke I^iköre, k«'ruckt»äkte, ?piriluosvn, Wvinvssix» 

Dssen^esÄß^. terner l'ee m O^ixina^paetcunA oiken erkillten 8ie -lu Dreisen in <Zar 

I^Aupwieäsrlsxe 6er ki'iroaa „pstria", — ()r»nxe»6e, I,imon»6e, Xl)xn»k usv^. 

^ IAttos sozpositA uuc«» 19 
eiigw, unil en «ieiaii uilva., uno en»,o, unä «n 6««,II 

Ldvirväsiltour un«I liir «Ilo I^oclslltlvn vorltutvortUed: l^clo K^LPLl^. — vruell ävr »/^^sridorskn tislism»«? io INsrtbor. — Ik^iir 6eo Llersuseedvr uo<! ckea vruelt vGr»nt« 
Wvrtliedt oirektvr Stiollo — Vviäs vodndalt lo /Naribor. 


